
Zeitschrift: Der Geschichtsfreund : Mitteilungen des Historischen Vereins
Zentralschweiz

Herausgeber: Historischer Verein Zentralschweiz

Band: 29 (1874)

Artikel: Das Geschlecht der Zurlauben, Freiherren von Thurn und Gestelenburg
in Zug 1488-1799

Autor: Keiser-Muos, Kaspar

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-112791

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-112791
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


11.

§ûs Qfkfd)led)t kr ^ttrlattbm,
Jxeifjerren oon Sfjurn uno 4Jefteren6urg in 3ug.

1488-1799.0

SSon Dr. Seifer=2JcuoS.

Unter ber grofjen Stnjatjt auègeftorbener ©efdjledjter in ber

©tabtgemeinbe Sng nebmett bie Surtauben, greiberren »ott Sbura
unb ©eftelenburg, unjweifelbaft eine ber erften unb beraorragenb*
fìen ©tette« ein.

©ie Surtauben befleibeten wäbrenb nabejn breibunbert Sabrett,
b. b- oom Slnfang beê fedjjebntett biê gegen ©nbe beê adjtjebnten
Sabrbunbertê, eüteSteüje ber tjödfjften bürgerlidjen unb miütörifdjen
Steffen unb ©brettämter ibreê fiatitonê. ©o jäbten wir j. S.
nidjt weniger ale fieben Surtauben unter ben jugerifajen Stmman*

nera. 3)tetjrere biefeè <Btammeè waren audj bobe geifttidje SBürben*

träger, ©o ber erfte gürftabt Stajibuê in SJturi; fo bie beiben

') 2U3 Quellen für biefen furjen 8U>rif? einer ©efdjidjte ber gurfauben,
greüjerren »en S$urn unb ©efìelenburg, mürben benufot: Seu'ê Sericon, —
bog 3u9«'We Steujabj^blatt, 3a6,rgang 1845, — bie biogra»bjfdjen SJlotijen
über ben ©enetal gibel 3Uïf«u*m m ba SBorrebe jum ©eiteral ßatafog jur
Slarg. ftantongbibfiotfief »on Çierrn SStbtiottjefar ffiurj, — ber burdj Çrn. îpfarr«
Ijelfer $. SBifart in 3ug gefertigte authentifie Stammbaum ber gurlauben
m 3ufl/ IVtoi* meljrere anbere »ertb^oïïe SJcanufcripte unb ©rucïfdjriften, <Sigen=

ttjum beffelben £erm. gerner ein gefdjriebentS Stammburg ber 3urfau&m.
toaÇrfdjeinftdj au§ ber gebet be8 $ifioriïerê #erm ©eiteral 3«ttauben felbft,
mit fetjr feinen, colorirten SRanbjeidjnungen unb Porträts $et»otragenber SKifc

glieber beS ®efdjled)teg, — im SSefifee ber Ferren ®ebtübet ©djumadjet in
Sucern, ©tofjenïef beS tefcten 3urfauben in tnüttetlidjer ©eSjenbenj. — Set
®üte beê §etrn Sibliotfjefarê unb 5ßrofeffore 33. ©taub Serbanti ber autor
ebenfalls meljrere fdjäfccn3ttKttt)e SDcitttjeilungen.

II.

Das Geschlecht der Zurlauben,

Freiherren von Thurn und gestelenburg in Zug.

1488-1799.«)

Von Dr. Keiser-Muos.

Unter der großen Anzahl ausgestorbener Geschlechter in der

Stadtgemeinde Zug nehmen die Zurlauben, Freiherren von Thurn
und Gestelenburg, unzweifelhaft eine der ersten und hervorragendsten

Stellen ein.

Die Zurlauben bekleideten während nahezu dreihundert Jahren,
d. h. vom Anfang des sechzehnten bis gegen Ende des achtzehnten

Jahrhunderts, eine Reihe der höchsten bürgerlichen und militärischen
Stellen und Ehrenämter ihres Kantons. So zählen wir z. B.
nicht weniger als sieben Zurlauben unter den zugerischen Ammännern.

Mehrere dieses Stammes waren auch hohe geistliche Würdenträger.

So der erste Fürstabt Plazidus in Muri; so die beiden

') Als Quellen für diesen kurzen Abriß einer Geschichte der Zurlauben,
Freiherren von Thurn und Gestelenburg, wurden benutzt: Leu's Lexicon, —
das Zuger'sche Neujahrsblatt, Jahrgang 1S4S, — die biographischen Notizen
über den General Fidel Zurlauben in der Vorrede zum General Katalog zur
Aarg. Kantonsbibliothek von Herrn Bibliothekar Kurz, — der durch Hrn. Pfarr»
Helfer P. Wikart in Zug gefertigte authentische Stammbaum der Zurlauben
in Zug, sowie mehrere andere werthvolle Manuscripte und Druckschriften, Eigenthum

desselben Herrn. Ferner ein geschriebenes Stammbuch der Zurlauben,
wahrscheinlich aus der Feder des Historikers Herrn General Zurlaubm felbst,

mit schr feinen, colorirten Randzeichnungen und Porträts hervorragender
Mitglieder des Geschlechtes, — im Besitze der Herren Gebrüder Schumacher in
Lucern, Großenkel des letzten Zurlauben in mütterlicher Deszendenz. — Der
Güte des Herrn Bibliothekars und Professors B. Staub verdankt der Autor
ebenfalls mehrere schätzcnsiverthe Mittheilungen.
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Siebte beê Senebtftinerflofterê Sttjetnau ©erolb I. unb ©erolb II. —
©ie Serübmttjeü, baê tjoîje SKnfetjen, bie etnftufereidje ©teffung »er*
banft aber baê erlaudjte ©efdjledjt wobl »orjugêwelfe bem fremben
unb »orab bem franjöfifdjen firiegêbienfte. SBöijrenb nabeju brei

Sabrbunbertett, »on fiönig granj I. an biè jum Sobe Subroigê XVI.,
weibten Surtauben in ununterbrodjener Steüjenfolge ibren ©egen
unb tfjr Stut ber firone granfreiajê. Sîïefjrere auê biefem friege*

rifdjen ©efcbledjte erboben firJEj p bobe« milüärifdjen ©raben unb

SBürben, unb nidjt weniger ale »terjebn Snrlauben bauajten auf
bem ©djlaajtfelbe ifjre gelbenfeelen auê in SBabrung ibrer Osfyce,

ibrer Sapferfeit unb ber Sreue, roeldje fie ber gabne granfreiajê
jugefàjrooren. ©afür rourben fie aber audj »on ben Seberrfàjern
btefeê Sanbeê bodjgefdjätrt unb in »ietfadjer SBeife geehrt, auêge*

jeidjnet unb betobnt burdj Sergabung »on Sänberelen, Senfionen
unb burdj ©brentitel unb SJcitüärorbeneoerteüjungen.

©urdj getrau) roar bie bodjangefebene gamilie ber Snrlauben
mit »ielen ebeltt unb angefebetten ©efdjtedjtern beê fiantonê, roie

auêroartê, »erbunben. ©o mit ben fiotin, SBulflin, Sanbtroing,

SBifart, SJtüffer, SBeifeenbacb, Sranbettberg, Stttbermatt, SJhtoê,

Sttdjener unb anbern auè Quq, mit ben Stebittg »ottSiberegg auê

©djronj, mit ben Sufji auè Unterroalben, mit ben Sefeler »on
SBattingett auê Uri, mit benSftiffer »onSBiber, SJtanr »ou Salb*

egg, ©egeffer »ott Srnnegg, ©djnober »on SBartenfee unb ©ürter
auè Sucern, mit ben Sftuger, oett SBaffter unb »on Stoff auê

©olotburn, mit ben ©orer auè Saben, ben gonegger auê Srem*

garten, eben fo mit ben de Saint Maure, deChoiseul, dePinchéne,
du Portai in grattfreidj.

ttrfprung unb SKbfunft ber 3urlauben.

Sn ber ©efdjidjte beê SJÎtttetalterê begegnet man befanntlidj
mebrern getrennten Stbelêgefàjledjtertt, roetdje bendlamen »on ober

jum Sburn, frattjöfifdj de Latour, üattettifdj de la Torre, latei*

nifdj de turri fütjrten. ©bte »on Sbura bettjeiligten fidj an ben

gtättjenben îurnieren, roetdje jur Beit ber Ottone unb ber goben*
ftanfen in ©eutfdjtattb unb ber ©djweij abgebatten würben, ©bebt

biefeè Stamene begegnet man in jabtreidjen alten Urfunben uon
ben bödjften Stbelèfamilten, »ott ©täbten, filöftern unb ©tìften
unferê Saterlanbeê. @o in SBaiïiê, Sern, Snridj, Sucern,

R4R

Aebte des Benediktinerklosters Rheinau Gerold I. und Gerold N. —
Die Berühmtheit, das hohe Ansehen, die einflußreiche Stellung
verdankt aber das erlauchte Gefchlecht wohl vorzugsweise dem fremden
und vorab dem französischen Kriegsdienste. Während nahezu drei

Jahrhunderten, von König Franz l. an bis zum Tode Ludwigs XVI,,
weihten Zurlauben in ununterbrochener Reihenfolge ihren Degen
und ihr Blut der Krone Frankreichs. Mehrere aus diesem

kriegerischen Geschlechte erhoben sich zu hohen militärischen Graden und

Würden, und nicht weniger als vierzehn Zurlauben hauchten auf
dem Schlachtfelde ihre Heldenseelen aus in Wahmng ihrer Ehre,

ihrer Tapferkeit und der Treue, welche sie der Fahne Frankreichs

zugefchworen. Dafür wurden sie aber auch von dm Beherrschern

diefes Landes hochgeschätzt und in vielfacher Weise geehrt,
ausgezeichnet und belohnt durch Vergabung von Ländereien, Pensionen
und durch Ehrentitel und Militärordensverleihungen.

Durch Heirath war die hochangefehme Familie der Zurlauben
mit vielen edeln und angefehenen Geschlechtern des Kantons, wie

auswärts, verbunden. So mit den Kolin, Wulflin, Landtwing,
Wikart, Müller, Weißenbach, Brandenberg, Audermatt, Muos,
Richener und andern aus Zug, mit dm Reding von Biberegg aus

Schmyz, mit den Lußi aus Unterwalden, mit den Beßler von
Wattingen aus Uri, mit den Pfyffer von Wiher, Mayr von Baldegg,

Segeffer von Brunegg, Schnyder von Wartensee und Dürler
aus Lucern, mit den Pffuger, den Wallier und von Roll aus

Solothurn, mit den Dorer aus Baden, den Honegger aus
Bremgarten, eben so mit den äs SsintAsure, äsLKoiseui, äe kinckene,
äu Ports! in Frankreich.

Ursprung und Abkunft der Zurlauben.

Jn der Geschichte des Mittelalters begegnet man bekanntlich

mehrern getrennten Adelsgeschlechtern, welche den Namen von oder

zum Thurn, französisch äs I^stour, italienisch äe Is lorre, lateinisch

äe turri führten. Edle von Thum betheiligten sich an dm
glänzenden Turnieren, welche zur Zeit der Ottone und der Hohenstaufen

in Deutschland und der Schweiz abgehalten wurden. Edeln

diefes Namens begegnet man in zahlreichen alten Urkunden von
den höchsten Adelsfamilien, von Städten, Klöstern und Stiften
unsers Vaterlandes. So in Wallis, Bern, Zürich, Lucern,
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©djafftjaufen, ©bur, SBettingen, Snterlafen, Stapperfdjwnl, SBäb*

benfdjwnl.
geut ju Sage nodj btütjen einjetite abelige gamtttett biefeè

diamene, wie bie fürftlidje gamilie »on ^bnrtt unb Sarte in ©eutfdjtattb,
biejenige ber Latour d'Auvergne in granfreidj, baè ©efdjledjt ber Snt*
ttjurn ju ©djaffbaufen, baêjenige ber Satour in Süttben u. f. w.

©ie Snrlauben itt Sng, grettjerrett »ott Sburtt uub ©eftelen*

bttrg, Barons de la Tour-Chatillon, fiamme« nadj urfunbttdjem
Seugniffe auè bem SBaffiè, wo fidj oberbalb beè ©örfdjeite Unter*

gefielen nodj bie Ueberrefte, bie Stuinen beè ©rammfdjloffeê ber

greiberren »ott Sburtt uttb ©eftelenburg »orfinbett. Guichenon be*

traàjtet bie greiberren »on Sburn unb ©eftelenburg im SBaffiè ale
eine ©eitetllittie ber Barons de la Tour du Pin itt ber Dauphinée.
SJtit bett benadjbarten mädjügett gamitien ber greiberren »en Sta*

roti waren bte »on Sburn unb ©eftelenburg burdj »ielfeitige ga*
milienbanbe »erfnüpft. Sablreidje Urfunben auè bem 12., 13. unb

14. Sftbrbnnbert bejeugett üjre Stnroefentjeit itt SBaffiè uttb bie

grofeen Sefilttjümer, weldje fie in biefem Sanbe fowobt, ale itt
Sera unb greiburg befafeen. SBie bte Sarotie oon Staron waren
audj bie »on Sburn unb ©eftelenburg freie Steidjèberren unb »er*

fügten jur Seit ibrer Stütbe über eine grofee Sütjabl görtger tmb

pflidjüger Sebenêleute, wie fidj auê üjrettgebben mit benSifdjöfen
»ott ©itten, mit ber ©tabt Sern, unb auè ber gütfemanttfdjaft,
weldje fte ben gerjogen Seopolb uttb griebridj »on Defterreidj, ibren
Serbünbetett, ftefften, ergibt.

Stabebei 30 Sabre ftrttteti Seter II., greiberr »on Sburn, uttb
Sera um bie Dbertjerrfctjaft itt gruügen unb ©immetitbal mit
wedjfetnbem ©rfotge, biê enblidj Sern, wie jur ©tttttbe ttodj, im
Sefüje ber fdjöttett Sanbfdjaften »erbïteb. Seterê ©obn Slntott, ein

eben fo ftreülufüger, ale babfüdjttger unb graufamer SJtann, bat
burdj fein treutofeê, tnrantiifdjee SSefen ben gaff feineê gaufeê
unb ben ©turj beê Stbelê Im SBaffiferlanbe »erfdjutbet unb berbet*

gefütjrt. ©r gerietfj mit feinem Stute»erwanbtett, feinem Dfjeim
muttertidjerfeitê, bem Sifdjofê »on ©itten, ©uüfdjarb Saoelli,
Saron ju ©rabüfdj in offene geinbfdjaft unb gebbe um ftreitiger
©rbgüter wiffen. Stnton überfiel ben 8. Sluguft 1374 mit einer
SJtotte Seroaffneter unoerfebenè ben auf feinem ©djfoffe ©eben »er*
weüenben Srälaten uttb warf ibu, ergrimmt über bie Steigerung,
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Schaffhausen, Chur, Wettingen, Jnterlaken, Rapperschwyl,
Wäddenschwyl.

Heut zu Tage noch blühen einzelne adelige Familien dieses

Namens, wie die fürstliche Familie von Thurn und Taris in Deutschland,

diejenige der Latour à'^uverzzne in Frankreich, das Geschlecht der Jm-
thurn zu Schaffhausen, dasjenige der Latour in Bünden u. s. w.

Die Zurlauben in Zug, Freiherren von Thurn und Gestelenburg,

ösrons àe is Vour-Oiistillon, stammen nach urkundlichem

Zeugnisse aus dem Wallis, wo sich oberhalb des Dörfchens
Untergestelen noch die Ueberreste, die Ruinen des Stammschlosses, der

Freiherren von Thurn und Gestelenburg vorfinden, SuicKsnon

betrachtet die Freiherren von Thurn und Gestelenburg im Wallis als
eine Seitenlinie der ösrons cis Ig lour <Zu ?in in der Osupninee.

Mit den benachbarten mächtigen Familien der Freiherren von Ra-

ron waren die von Thurn und Gestelenburg durch vielseitige
Familienbande verknüpft. Zahlreiche Urkunden aus dem 12., 13, und

14. Jahrhundert bezeugen ihre Anwesenheit in Wallis und die

großen Besitzthümer, welche sie in diesem Lande sowohl, als in
Bern und Freiburg besaßen. Wie die Barone von Raron waren
auch die von Thurn und Geftelenburg freie Reichsherren und
verfügten zur Zeit ihrer Blüthe über eine große Anzahl Höriger und

Pflichtiger Lehensleute, wie sich aus ihren Fehden mit den Bischöfen

von Sitten, mit der Stadt Bern, und aus der Hülfsmannschaft,
welche sie den Herzogen Leopold und Friedrich von Oesterreich, ihren
Verbündeten, stellten, ergibt.

Nahebei 30 Jahre stritten Peter II., Freiherr von Thurn, und

Bern um die Oberherrschaft in Frutigen und Simmenthal mit
wechselndem Erfolge, bis endlich Bern, wie zur Stunde noch, im
Besitze der schönen Landschaften verblieb. Peters Sohn Anton, ein

eben so streitlustiger, als habsüchtiger und grausamer Mann, hat
durch sein treuloses, tyrannisches Wesen den Fall seines Hauses
und den Sturz des Adels im Walliserlande verschuldet und
herbeigeführt. Er gerieth mit seinem Blutsverwandten, seinem Oheim
mütterlicherseits, dem Bischöfe von Sitten, Guitschard Tavelli,
Baron zu Graditsch in offene Feindschaft und Fehde um streitiger
Erbgüter willen. Anton übersiel den 8. August 1374 mit einer

Rotte Bewaffneter unversehens den auf seinem Schlosse Seben
verweilenden Prälaten und warf ihn, ergrimmt über die Weigerung,
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feinem Serlangen ju willfahren, fammt bem ©aplatie über bte

bobe getêroanb tjinunterx). Db biefer ©reueltbat, ob bem fcbättb*

lidjen SJlorbe ergrimmte baè SBaffiferoolt. ©er lang »erhaltene

gafe gegen ben Uebermutfj beê Stbelê bradj mit einem SJtat in belle

glammen auê, bie ©djlöffer unb Sürgen beê greiberm würben

belagert unb jerftört. Slnton, unterftü|t »on feinen greunbett unb

Serbünbeten, teiftete SBiberftanb unb fudjte bie. »erlerne gerrfdjaft
wieber ju erobern. Sei ©t. Seonbarb oberijalb ©itten fam eê enbtiaj

jur blutigen uttb etttfdjeibetiben ©djladjt, weldje baè ©djidfal Sltitottê

etitfdjieb unb ben ©tanj feineê gaufeè im SBattiferlanbe auf immer

jerftörte. Söotjl »erfudjte greiberr Slnton mit Seüjülfe beè ©rafen
Slmabeuè »on ©aoonett wieber in ben Seft|j beê Serlorttett ju ge*

langen;.aber atte feine Semübungenfdjeiterten. ©r ftarb enbttdj 1402

im Stiter »on 86 Sabren auf bem ©djlofj Slbergemotü im SBabtlattb.

Slntonê ©öbne »erfuctjten jwar aufê Steue feftett gufe in ber

geimatb jn faffett ; allem itjre Semübuttgeit waren erfolgloê. ©ie
Slbtieigung, ber gafe, ben bie ftegreicfjen Sebnten beê SBaiïiê bem

Sater gefdjworen, batte fidj audj auf bie 'Bobine übertragen, ©ie

waren unb blieben geädjtet unb beünatloe. —

©iner ber ©öbne Slntonê, i Stamene Saltbafar, pdjtete fidj
in bett benadjbartett fianton Uri, wo er, wabrfdjetnttdj um
ltnerfamtt jtt bleiben unb um ben Serfotgungett ber SBaffifer ju
entgeben, ben Stamen Saubaft, Snrlauben, tateinifdj de folio,
attnabm2).

SBie ber Stame, fo fdjeint um biefe Qeit audj baê gamiüen*

wappett ber greiberren »on Sburtt uttb ©eftelenburg »erättbertwor*
ben ju fein, ©en fdjwarjen Sittnentbürmett im golbenen gelb auf
ibrem SBappenfdjitbe würben auf jwei ©dfelbern jwei fitberne Soweit

auf Sljurgrunbe, bie einen grünen Saumaft mit brei Sittbettblättertt

itt benSranfen tjätten, bütjugefügt, atê bejeidjnenb für ben.neuen

') ©er SBifdjof unb fein ©a»lan waren in felbem ätugenblicfe mit bem

Sceoier^ebet befdjdffiget. —

s) 3m alten 3cujrjeitf>utfj »ou ©eebotf in Uri, too33alüjafar fiarb, finbet

fidj unter'm 28. Stprit fotgenbe ïïcottj : „SJatttjafat »on ©eftelenburg ug SSattig

fit ber gludjt uub Skrtjaffung beg Sfbelg fidj felbft genannt Saubajf olb 3>nx--

tauben." (SSergl. ©efdjidjtgfrb'. XII. 59. ad. 10 apr.)

14»

seinem Verlangen zu willfahren, sammt dem Capläne über die

hohe Felswand hinunter^). Ob dieser Greuelthat, ob dem schändlichen

Morde ergrimmte das Walliservolk. Der lang verhaltene

Haß gegen den Uebermuth des Adels brach mit einem Mal in helle

Flammen aus, die Schlösser und Burgen des Freiherrn wurden

belagert und zerstört. Anton, unterstützt von seinen Freunden und

Verbündeten, leistete Widerstand, und suchte die. verlorne Herrschaft
wieder zu erobern. Bei St. Leonhard oberhalb Sitten kam es endlich

zur blutigen und entscheidenden Schlacht, welche das Schicksal Antons
entschied und den Glanz seines Hauses im Walliserlande auf immer
zerstörte. Wohl versuchte Freiherr Anton, mit Beihülfe des Grafen
Amadeus von Savoyen wieder in den Besitz des Verlornen zu

gelangen; aber alle feine Bemühungen scheiterten. Er starb endlich 1402

im Alter von 86 Jahren auf dem Schloß Abergemont im Wadtland.

Antons Söhne versuchten zwar auf's Neue festen Fuß in der

Heimath zu fassen ; allein ihre Bemühungen waren erfolglos. Die
Abneigung, der Haß, den die siegreichen Zehnten des Wallis dem

Vater geschworen, hatte sich auch ans die Söhne übertragen. Sie

warm uui> blieben geächtet und heimatlos. — ^

Einer der Söhne Antons, rNamens Balthasar, flüchtete sich

in den benachbarten Kanton Uri, wo er, wahrscheinlich um
unerkannt zu bleiben und um den Verfolgungen der Walliser zu
entgehen, den Namen Laubast, Zurlauben, lateinisch äs t'olio,

annahm 2).

Wie der Name, so scheint um diese Zeit auch das Familienwappen

der Freiherren von Thurn und Geftelenburg verändert worden

zu sein. Den schwarzen Zinnenthürmen im goldenen Feld auf
ihrem Wappenschilde wurden auf zwei Eckfeldern zwei silberne Löwen

auf Azurgrunde, die einen grünen Baumast mit drei Lindenblättern
in den Branken halten, hinzugefügt, als bezeichnend für den neuen

') Der Bischof und sein Caplan waren in selbem Augenblicke mit dem

Breviergebet beschäftiget. —
2) Im alten Jahrzeitbuch von Seedorf in Uri, wo Balthasar starb, stndet

sich unter'm 23. April folgende Notiz: „Balthasar von Geftelenburg us Wallis
sit der Flucht und Verhaftung des Adels sich selbst genannt Laubast «ld

Zurlauben." (Vergl. Geschichtsfrd. Xll. 59. sch 10 spr.)
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Stamen „Surlauben", „jum Saube", jum Slatte (de folio)1)/' ©te

gelmjierbe gibt wiebernm bett fübernen Soweit mit bem Saumafte
in ben auègeroorfenen Sorberbranfett, jebodj nur jnr obera gätfte.

Salüjafar binterttefe auê feiner ©fje mit Stnna oonSool jroei
©öbne unb jroei Sodjter, »on roeldjen ber erfte, Sobann, ber fidj
ebenfaffê unter bem Stamen „Saubaft" in Uri aufbtett, um baê

Sabr 1450 nodj gelebt baben foff. ©in Srüber SalüjafarS, 30*
bann, ftarb ale Sutter beê Sajarttenorbenê inêeeborf. — Salttja*
farê ©ofju, Sobann, batte bie Stedjtfame unb Stnfprüdje auf feine
©üter im SBaffiè, rooblberoufet beê ©rotte«, ben bieSBaffifer gegen

fein ©efdjteajt tjegten, faufêroeife an bie ©beln »on Slfperling ah
getreten. @r roar »ermäfjtt mit Stgneê ». ©djreiber, ber ©rbin ber

gerrfàjaft Staron in SBaffiè, unb jeugte »ier ©öfjne, beren einer,
Stamene Stnton, geboren ca. 1439, um baè Sabr 1477 feinen feit*
fjerigen 3Bobnft| in Uri »erlaffen unb fidj juerft nadj Snridj ge«

roanbt, affwo er baê Sürgerredjt erwarb unb mit ©orottjea ger*
mann fidj »erebeliàjte. Son ba roar er nadj Sng übergeftebett im
Sabre 1488, rourbe ©tabtjiegter unb ale Sürger aufgenommen,
©r foàjt mit in ber ©djladjt oon ©ranfott, beseitigte fidj ale ©ut»

ttjäter beim Saue ber ©t. Dêroatbèfirdje unb ftarb, 76 Sabre alt,
int Sabre 1516. ©eüteSeidje würbe ju ©t. Dêroalb, ber feiüjeri*

gen ©rabftätte ber Snrlauben beigefe^t. ©r binterliefe 4 ©öbne,
beren jwei, Sobann unb ©briftopb, ben gelbentob aie frattjoflfdje
firiegêteute 1522 in ber ©djladjt »on Sicocca ftarben. ©ie beiben

übrigen, Dêroalb unb fionrab, roaren bie ©tammoater jroeier Si*

nien beê ebeln ©efàjleàjteê.

Steilere ober erfte Sinie.
Dêroalb Snrlauben biente juerft atêgauptmann tnpäpfl*

lidjen ©tenften unter Snliuê bem II. unb Seo X. ©päter trat er

unter baê firiegêbeer granj I., fiönige »Ott granfreiaj, unb fodjt
1525 in ber ©djladjt ju Saoia. geimgefebrt roibmete er fidj bem

©ieitfte beê Saterlanbeè, ttabm ale Dbriftroadjtmetfter rübmlidjen
Stntbeü an bem für bie Ifaüjotifdjen Drte flegreiàjen Sreffen bei

©appel, rourbe fpäter ©atttonêftatttjalter unb Stbgeorbneter beê

©tanbeê Sng auf etbgetiöffifdjen Sagfafcungen. ©r ftarb 1549 im
Stiter »on 72 Sabren.

») @te$e artifiifdje îafel III. gig. d.
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Namen „Zurlauben", „zum Laube", zum Blatte (äs tolio)t)." Die
Helmzierde gibt wiedernm den silbernen Löwen mit dem Baumaste

in den ausgeworfenen Vorderbranken, jedoch nur zur obern Hälfte.
Balthasar hinterließ aus feiner Ehe mit Anna vonBool zwei

Söhne und zwei Töchter, von welchen der erste, Johann, der sich

ebenfalls unter dem Namen „Laubast" in Uri aufhielt, um das

Jahr 1450 noch gelebt haben soll. Ein Bruder Balthasars,
Johann, starb als Ritter des Lazaritenordens in Seedorf. — Balthasars

Sohn, Johann, hatte die Rechtsame und Ansprüche auf seine

Güter im Wallis, wohlbewußt des Grolles, den die Wallifer gegen

sein Geschlecht hegten, kaufsweise an die Edeln von Asperling
abgetreten. Er mar vermMt mit Agnes v. Schreiber, der Erbin der

Herrschaft Raron in Wallis, und zeugte vier Söhne, deren einer,
Namens Anton, geboren ca. 1439, um das Jahr 1477 seinen

seitherigen Wohnsitz in Uri verlassen und sich zuerst nach Zürich ge»

wandt, allwo er das Bürgerrecht erwarb und mit Dorothea
Hermann sich verehelichte. Von da mar er nach Zug übergesiedelt im
Jahre 1488, wurde Stadtziegler und als Bürger aufgenommen.
Er focht mit in der Schlacht von Granson, betheiligte sich als
Gutthäter beim Baue der St. Oswaldskirche und starb, 76 Jahre alt,
im Jahre 1516. Seine Leiche wurde zu St. Oswald, der seitherigen

Grabstätte der Zurlauben beigesetzt. Er hinterließ 4 Söhne,
deren zwei, Johann und Christoph, den Heldentod als ftanzösische

Kriegsleute 1522 in der Schlacht von Bicocca starben. Die beiden

übrigen, Oswald und Konrad, waren die Stammväter zweier
Linien des edeln Geschlechtes

Aeltere oder erste Linie.
Oswald Zurlauben diente zuerst als Hauptmann in päpstlichen

Diensten unter Julius dem II. und Leo X. Später trat er

unter das Kriegsheer Franz l., Königs von Frankreich und focht

1525 in der Schlacht zu Pavia. Heimgekehrt widmete er sich dem

Dienste des Vaterlandes, nahm als Obristwachtmeister rühmlichen

Antheil an dem für die ^acholischen Orte siegreichen Treffen bei

Cappel, wurde später Cantonsstatthalter und Abgeordneter des

Standes Zug auf eidgenössischen Tagsatznngen. Er starb 1549 im
Alter von 72 Jahren.

') Siehe artistische Tafel IN. Fig. cl.
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©eittSobtt Slnton betrat ebettfaffê bie rriegerifàje Saufbabn,
rourbe gauptmann einer ©arbefompagttie uttter grattfreidjè Mania,

Maxi IX. @r galt atê tapferer firteger. Sn ber ©djladjt »on

©reur, roo er fdjwer »erwunbet würbe, fielen jroei feiner ©öbne,
Dêroalb unb granj, an feiner ©eite. ©er erftere fanb bengelbett*
tob baburàj, bafe er ben auf ben Sater geridjtetejt feinbtidjen Satt*

jettftofe mit ber eigenen Sraft auffteng. gauptmantt Stnton Snr*
tauben ttabm audj 1567 rübtnttdjett Slntfjeit an bem befannten

Stüdjug beê fdjwetjerifdjett ©arberegtmentê Sfnffer »on SJteaur.

nadj Sariê, rooburdj befanntüdj bte ©efangennebmung fiarlê IX.
burdj bte gugenotten »eretteli würbe. Sn feine Saterftabt jurücf*
gefebrt, befleibete er längere Seü bie ©telle beê ©iatttjalterê »on
©tabt unb Stmt Sng, war wteberbott ©efanbter auf etbgettöfftfdjen

Sagfa|ungen, fowie Slbgeorbneter feitteê ©tanbeê 1578 bei ©r*

neuerung beè Sunbeè ber fattjolifdfjen fiatttone mit bem gerjog
»on ©aoonen. Sludj ale ©djriftfteffer bettjätigte er ftdj. @o bütter*
liefe er eine Steifebefdjreibung nadj Semfalem, ein SJtemoriale fei*

ner firiegêertebniffe, unb eine ©djrift über bie in ben Sabren
1585—86 in Sng walteitben SBtrren unb gänbel1). ©r fdjeint
eitt wobüjabenber SJtann geroefen ju fein; beim er b<ü mebrere
befannte ©ebäube tbeitê neu erbaut, ttjeilè roieber bergeftetlt, fo

baè Sanbtwütgifctje gibetcommife »or bem Saarertbor, baê gauè
auf ber Söbera, bie Surg unb baê ©djlöfedjen ©t. Sttibreaè. ©r
ftarb 1586 im 81. ïtlterêjabre.

©et« ältefter ©ob« Sobatttt war Sanboogt ber obera freien
Stemter. @r binterliefe audj einen ©obn, Stamene Seat, wetdjer aufjer

mebrera bürgerlichen Seamtungen ebenfaffê bie ©teile etnee Sattb*

uogtê ber «bem freien Stemter befleibete. ©eine beiben ©öbne,

Sobann uttb Dêroalb, waren Dffijtere in franjöfifdjeit ©tenften.
©er lettere ftarb 1641, unb mit ibm erlofctj biefe Sinie-beê Qux-

laubifdjen SHannêftammeê.

Stingere ober jtoeite Sinie.

SJtit fiotirab Snrlauben, bem jweiten ©obne,Slntonê, beê

erften Sürgere »on Sng, beginnt bte jweite Sinie beê ertaudjten

©efdjteéfjteê. @r batte feine mititärtfctje Saufbabn ebenfaffê in ben

*) Seu, Ser. XI. 379 unb 398. ©u»»I. III. 472.

©efdjidjtgfrb. SBb. XXIX. 10
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Sein Sohn Anton betrat ebenfalls die kriegerische Laufbahn,
wurde Hauptmann einer Gardekompagnie unter Frankreichs König
Karl IX. Er galt als tapferer Krieger. Jn der Schlacht von

Dreux, wo er fchwer verwundet wurde, fielen zwei feiner Söhne,
Oswald und Franz, an seiner Seite. Der erstere fand den Heldentod

dadurch, daß er den auf den Vater gerichteten feindlichen
Lanzenstoß mit der eigenen Brust auffieng. Hauptmann Anton
Zurlauben nahm auch 1567 rühmlichen Antheil an dem bekannten

Rückzug des schweizerischen Garderegiments Pfyffer von Meaux
nach Paris, wodurch bekanntlich die Gefangennehmung Karls IX.
durch die Hugenotten vereitelt wurde. Jn feine Vaterstadt
zurückgekehrt, bekleidete er längere Zeit die Stelle des Statthalters von
Stadt und Amt Zug, war wiederholt Gesandter auf eidgenössischen

Tagsatzungen, sowie Abgeordneter feines Standes 1578 bei

Erneuerung des Bundes der katholifchen Kantone mit dem Herzog

von Savoyen. Auch als Schriftsteller bethätigte or sich. So hinterließ

er eine Reifebeschreibung nach Jerusalem, ein Memoriale
seiner Kriegserlebniffe, und eine Schrift über die in den Jahren
1585—86 in Zug waltenden Wirren und Händel^). Er fcheint
ein wohlhabender Mann gewesen zu sein; denn er hat mehrere
bekannte Gebäude theils neu erbaut, theils wieder hergestellt, so

das Landtwingische Fideicommiß vor dem Bcmrerthor, das Haus
auf der Löbern, die Burg und das Schlößchen St. Andreas. Er
starb 1586 im 81. AltersjalM.

Sein ältester Sohn Johann war Landvogt der obern freien
Aemter. Er hinterließ auch einen Sohn, Namens Beat, welcher außer

mehrer« bürgerlichen Beamtungen ebenfalls die Stelle eines Landvogts

der obern freien Aemter bekleidete. Seine beiden Söhne,

Johann und Oswald, waren Offiziere in französtschen Diensten.

Der letztere starb 1641, und mit ihm erlosch diese Linie-des Zur-
laubischen Mannsstammes.

Jüngere oder zweite Linie.

Mit Konrad Zurlauben, dem zweiten Sohne.Antons, des

ersten Bürgers von Zug, beginnt die zweite Linie des erlauchten

Geschlechtes. Er hatte seine militärische Laufbahn ebenfalls in den

') Leu, Ler. XI. 379 und 393. Suppl. III. 472.

Geschichtsftd. Bd. XXIX. 1«
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bamaligen Snlianifdjett firtegèjeiten atê gauptmantt unter ber bem

Sapft Stttiuè II. unb Seo X bewilligten fdjwetjerifdjett gilfèmatm*
fàjaft begonnen, war alèbann ebenfo unter granfreidjê gabne
getreten unb in ber ©djladjt »on Saoia fdjwer »erwunbet worbett.
Seim Steformationêfriege fodjt er mit Stuêjetdjnung im Sreffen bei

©appel, ©r ftarb 82 Sabre alt im Sabre 1565 unb bütterüefe
»ier ©öbne, bereu jwei, Sttttott unb ©amuel ale tapfere Dfftjiere

im gugenottetifriege 1573 »or Stoctjeffe fielen, ©ie beiben anbern

©öbne fiottrabè Snrlauben, SJtidjael unb Seat trennten itjr @e=

fcjjlecbt abermalê in jwei Sinien.
A. SJtidjael Snrlauben, ber ältere, fanb, wie feine beiben

fdjon erwäbnteti Srüber, benfelben gelbetttob »or Stodjeffe ale

gauptmantt beê ©djweijer=Stegimetttê ©ammanti. Son feinen bin*
terlaffettett ©öbnen würbe ber eine unter bem Sîamen ©erolb I.1)
im Sabre 1598 atê Slbt beê fitofterè Sttjeütau erwäbtt. ©er anbere,

fionrab, war Dberaogt in Stifdj. ©ein ©ob« ©erolb befleibete

ebettfaffê mebrere bürgerliche Stemter. SJtit bem ©obtie beê Se&t*

gettatmten, Sobantt Saptift, erlofdj biefer SJtannêftamm fdjon im
Sabre 1644. ©in jweiter ©obtt, ©erolb, franjöftdjer ©arbelieute*

nant, war bereite 1639 wäbrenb ber Setagerung »on geêbin in
granfreidj geftorben.

B. Seat Surlauben, ber jüngere Srüber »on SJtidjael unb

©ob« »ott fionrab Snrlauben, war ebenfaffê in frütjer Sugenbjeü
fdjon in fratijöfifdje firtegêbienfte getreten, ©rfcbeint, nadjbem er jum
gauptmantt beförbert unb in ber ©djladjt uon ©reu? »erwunbet

worben, einige Seit in feinem Saterlanbe, wo ibm bie ©brenfteffe
etnee Sanbfdjreiberê übertragen worben, »erlebt ju baben. ©ein

gatig jum SJtitüär füfjrte itjn aber balb wieber unte* granfreidjê
gabne jurüd. Site gauptmann im @djweijer*@arberegtmetü Sfuffer
beteiligte er fidj bei ber Setagerung »on SJtacon (1569) unb fodjt
mit Stuêjeidjnung in ber ©djladjt »on SJtontcontour, wo er »er*
wunbet warb. Sei biefem Sütlafee »erlieb jbm fiönig fiarl IX. bte

Sluêjeictjnutig, fortan bie fötüglidje Sitte in einem ©dfetbe beê

Surlaubenfcben ©tammwappenê aufjuttebme«. ©päter finben wir
itjn atê gauptmann einer greicompagnie oon 300 SJlatin beim

a

<) ©iefer Stbt war geboren 1547 unb ftarb 1607. <Sr Catte toätjrenb 9

Streit bie sprälatur inne gehabt nnb galt alg ^Reformator feines Slofterg.

KÄS

damaligen Julianischm Kriegszeiten als Hauptmann unter der dem

Papst Julius II. und Leo X bewilligten schweizerischen Hilfsmann-
schaft begonnen, war alsdann ebenso unter Frankreichs Fahne
getreten und in der Schlacht von Pavia schwer verwundet worden.
Beim Reformationskriege focht er mit Auszeichnung im Treffen bei

Cappel. Er starb 82 Jahre alt im Jahre 1565 und hinterließ
vier Söhne, deren zmei, Anton und Samuel als tapfere Offiziere
im Hugenottenkriege 1573 vor Rochelle sielen. Die beiden andern

Söhne Konrads Zurlauben, Michael und Beat trennten ihr
Geschlecht abermals in zwei Linien.

Michael Zurlauben, der ältere, fand, wieseine beiden

schon erwähnten Brüder, denselben Heldentod vor Rochelle als
Hauptmann des Schweizer-Regiments Dammann. Von feinen
hinterlassenen Söhnen wurde der eme unter dem Namen Gerold 1.^)
im Jahre 1598 als Abt des Klosters Rheinau erwählt. Der andere,

Konrad, war Obervogt in Risch. Sein Sohn Gerold bekleidete

ebenfalls mehrere bürgerliche Aemter. Mit dem Sohne des

Letztgenannten, Johann Baptist, erlosch dieser Mannsstamm fchon im
Jahre 1644. Ein zweiter Sohn, Gerold, franzosicher Gardelieutenant,

war bereits 1639 mährend der Belagerung von Hesdin in
Frankreich gestorben.

S. Beat Zurlauben, der jüngere Bruder von Michael und

Sohn von Konrad Zurlauben, war ebenfalls in früher Jugendzeit
schon in französische Kriegsdienste getreten. Erfcheint, nachdem er zum

Hauptmann befördert und in der Schlacht von Dreux verwundet

morden, einige Zeit in seinem Vaterlande, wo ihm die Ehrenstelle
eines Landschreibers übertragen morden, verlebt zu haben. Sein
Hang zum Militär führte ihn aber bald wieder unter Frankreichs
Fahne zurück. Als Hauptmann im Schweizer-Garderegiment Pfyffer
betheiligte er sich bei der Belagerung von Macon (1569) und focht

mit Auszeichnung in der Schlacht von Montcontour, wo er
verwundet ward. Bei diesem Anlaße verlieh ihm König Karl IX. die

Auszeichnung, fortan die königliche Lilie in einem Eckfelde des

Zurlaubenschen Stammwappens aufzunehmen. Später sinden wir
ihn als Hauptmann einer Freicompagnie von 300 Mann beim

^ '
- >«,

>) Dieser Abt war geboren 1547 und starb 1607. Er hatte während 9

Jahrcn die Prälatur inne gehabt und galt als Reformator seines Klosters.
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Stegiment Stebing in ©ienften geinridjê IH. Stadj ber Stbbanfung
feineê ©orpê im Sabre 1588 trat er über' itt bte SJtagiftratur feineê
geimatbfantonê, würbe Slmmantt unb wieberbolt Stbgefanbter feineê
©tanbeê. Sreu bem ©tbe, ben er geinridj III. gefctjworèn, »er*
fdjmäbte er bie locfenbett Sttterbietutigett, bie ibm ab ©ette ber

franjöfifdjen Sigue wieberbolt gemadjt würben, in itjre ©iertfte jn
treten. Sìadjbem ibm 1596 jum jroeiten Sitale bie Sfmmannwürbe
übertragen worben, ftarb er furje Seit nadjber (18. ©ec.) im 63.

Sebettêjabre. Slmmann Seat Surktuben war eê, ber fidj wefentttdj
bei ber ©infübrung beê ©apuciner=Drbenê in Sug (1595) unb bei
ber ©rbauuttg ber filofterfiràje atê ©rünber unb SBoblüjäter be*

tbeitigte. ©aê ©bor, ber gauptaltar mit bem auêgejetdmetett ©e*

mätbe, „bie ©rabtegnng ©brifti", »on bem betgtfdjen SJîaler ©.
©atoart, finb fein ©efdjetif. (©iebe Seilage Siro. I). ©eine ©Cefrauen

Stegula fiolin unb Stnna Sfütger batten ibm »ier ©öbne unb 3

Sodjter gefdjenft. — ©erjweitgeborae©ob« Seat Sacob, gaupt*
mann in frattjöftfdjen ©ienften, ftarb fittbertoê. ©er erftgebortte,

fionrab1), ein »ieloerbienter ©taatêmantt, burdjtief fo ju fagen
bie ganje ©tufenteiter ber beünatbttdjen Seamtungen unb ©bren*
ftetten. ©r »ertrat feinen fiantott lange Sabre auf eibgenöffifdjett

Sagen unb bei Sutibeefdjtüffett. ©o befdjwor er 1602 aie juger'*
fdjer Slbgeorbtieter betiStmb mit geinridj IV. unb 1619 baeSünb*
nife ber ïattjoîifctjen Drte mit Subwig XIII., für beffen ©ienft er
im tiämüdjen Sabre eine 300 SJtann ftarfe, »on ibm felbft befetjtigte

©ompagnie geworben' batte. Sm Sabre 1626 befetjtigte Stmmann

fionrab Snrlauben ein in ben faüjolifdjett ©täuben geworbeneê

Stegiment unter bem gerjog »on Stoban in ©raubünben. @r war
jugleidj beuoffmädjtigter ©efanbter jur Seilegung ber SBirren im
Seüliti. ©eine baberigen Serbietijie erroarben ibm ben franjofifdjen
©t. SJÎidjaelêorben. ©urdj benfelben Slmmann fionrab würbe ber

mette ©aal im „gofe", ber eine ©ammlung, ber Sortraitê »on

») @in britter ©ot>n toar 8anb»ogt 02»alb. ©iefer jeugte mit SOtagbl.

33engg ben 3acc*b ©erolb, geb. 19. gebr. 1619. dx trat unter bem tarnen
©igigmunb ju getbfirdj am 4. Dct. 1636 in ben ©a»Uäinet*Drbcn, befleibete

ju »et'fdjiebenen SJMen bie Stemter eineg ©uarbiang, SSicarg, Sectors unb ©e*

finitore, unb fìarb in Slrt ben 25. Stprit 1688. ©ein Porträt Çangtitn Sto*

fter ju 3ug. — SDeffen ©djtoejier ÏR. Sft eg tua toar grau ÏRuttet bei SDcaria

Opferung.

N47

Regiment Reding in Diensten Heinrichs III. Nach der Abdankung
seines Corps im Jahre 1S88 trat er über' in die Magistratur seines

Heimathkantons, wurde Ammann und wiederholt Abgesandter seines

Standes. Treu dem Eide, den er Heinrich III. geschworen,
verschmähte er die lockenden Anerbietungen, die ihm ab Seite der

französischen Ligue wiederholt gemacht wurden, in ihre Dienste zu
treten. Nachdem ihm 1596 zum zweiten Male die Ammannwürde
übertragen worden, starb er kurze Zeit nachher (18. Dec.) im 63.

Lebensjahre. Ammann Beat Zurlauben war es, der sich wefentlich
bei der Einführung des Capuciner-Ordens in Zug (1595) und bei
der Erbauung der Klosterkirche als Gründer und Wohlthäter
betheiligte. Das Chor, der Hauptaltar mit dem ausgezeichneten
Gemälde, „die Grablegung Christi", von dem belgischen Maler D.
Calvari, sind sein Geschenk. (Siche Beilage Nro. I). Seine Ehefrauen
Regula Kolin und Anna Pfluger hatten ihm vier Söhne und 3

Töchter geschenkt. — DerzweitgeborneSohn Beat Jacob, Hauptmann

in französischen Diensten, starb kinderlos. Der erstgeborne,

Konrad^), ein vielverdienter Staatsmann, durchlief so zu sagen
die ganze Stufenleiter der heimathlichen Beamtungen und Ehren-
stellen. Er vertrat seinen Kanton lange Jahre auf eidgenössischen

Tagen und bei Bundesschlüssen. So beschwor er 1602 als zuger'-
scher Abgeordneter den Bund mit Heinrich IV. und 1619 das Bündniß

der katholischen Orte mit Ludwig XIII., für deffen Dienst er
im nämlichen Jahre eine 300 Mann stärke, von ihm felbst befehligte

Compagnie geworben hatte. Im Jahre 1626 befehligte Ammann
Konrad Zurlauben ein in den katholischen Ständen geworbenes

Regiment unter dem Herzog von Rohan in Graubünden. Er war
zugleich bevollmächtigter Gesandter zur Beilegung der Wirren im
Veltlin. Seine daherigen Verdienste erwarben ihm den französischen

St. Michaelsorden. Durch denselben Ammann Konrad wurde der

weite Saal im „Hofe", der eine Sammlung der Portraits von

>) Ein dritter Sohn war Landvogt Oswald. Dieser zeugte mit Magdl.
Bengg den Jacob Gerold, geb. 19.Febr. 1619. Er trat unter demNamen

Sigismund zu Feldkirch am 4. Oct. 1636 in den Capuziner-Orden, bekleidete

zu verschiedenen Malen die Aemter eines Guardians, Wears, Lectors und De-

sinitors, und starb in Art den 25. April 1688. Sein Porträt hängt im Kloster

zu Zug. — Dessen Schwester M. Regina war Frau Mutter bei Maria
Opferung.
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granfreidjê fiönigen biê in bie neuere Qeit, fowie Slbbilbuttgett
uttb ©emätbe auè ber »atertättbifdjen ©efdjidjte etttbält, erftefft.

©teidjjeiüg (1623) würbe »on ibm bie fionrabê*©apette!) junädjft
bem gerrfdjaftêbaufe erbaut unb bie gletdjbetmnnte geifttidje Sfrünbe2)
geftiftet. — Sludj einige Sroben fdjriftfteflerifdjer Sbätigfeit bittter*
liefe ber patrioüfdj gefilmte, gtaubenêeifrige ©taatêmantu ©r ftarb
31. SJtärj 1629, 58 S«bre alt. Siebe Seilage Stro. II. 3j - ©er
ältefte feiner brei ©öbne, Seat (II.) biente einige Seit unter Sub*

wig XIII. ale gauptmann im ©djweijer*©arberegimente. ©päter
wibmete er feine ©tenfte bem Satertanbe ale fätjiger unb geadjteter

©taatêmamt. S^eimal befleibete er bie Stmmannfdjaft unb wieber»

bolt befanb er fidj auf Sagleiftungen unb auewärtigen ©efanbt*

fdjaften. Sm,Sabre 1633 war er fdjweijerifdjer SJtitabgeorbneter

an Subwig XIII., ale bie Sermitttung biefeè SJtonardjen jur Stb*

webr ber fdiweijertfdjeti ®rettj»erle|uttg burd) bte ©djweben nactjge*

fudjt unb erjtelt würbe. 1637 tjalf er baê Sünbtiifj mit SBatttê

erneuern. 1644 würbe er wieberbolt nadj ©raubünben abgeorbttet

jur Seitegung ber bortigen Unruben unb tbeitwetfe blutigen Stuf*

') Stuf bem 3urtaubeiu)ofe haftet eine ewige ©ült »on 500 ©ulben, aug
bereu 3in!en ei" jeweiliger ©efifeer bie <5a»eHe fammt Sßatamenten îc. ju et*

fatten tjat.
2) ©et 33enefijiat bet $ontabg»ftünbe iff jugfeidj 33otftanb ber »onSRittet

unb §aubtmann geinridj 3mtauben im %ax)xt 1647 eingeführten ©cafculir*

bruberfdjaft. ©ag ftattlidje unb geräumige Stßobjujaug beffelben am SBurgbadje

würbe 1716 burdj ben berühmten unb botfjljerjtgen Stmmann SBeat 3afob 3ut=
tauben erftellt unb beffen geifttidje §etren Srübet, bie Siebte 9ßlajibuS »on
TOuti unb ©erolb »on SRIjeinau »ergabten 1000 ©ulben für IjoÇere ©o*
tirung bet Satofanei. ©et jeweilige ältefte Smlauben Ijatte ftiftungggentäfi
bag ßouaturredjt übet bie Sfrünbe. ©et ©tabtrattj, an toeldjen nadj bem

Slbleben beg legten 3mlauben bag Stßa^ftedjt übettragen wutbe, »erbanb bei

bet neuen ©djufotganifatiou im %abxt 1805 ©infünfte unb Dbliegetujeiten bet

Sonrabgsfrünbe ttfit ber 8eb,tetfteïïe bet SRfjetoriï unb evïjofjte baê tSinïommen
beg S3enefijiaten auf bie fire ©umme »on 604 ®lb. 10 fj. 3m 5f3ftunbb,aufe

befinbet fidj gegenwärtig bte fiäbtifdje SBibtioujef.
8) ©ie gamilie beê §etrn ©enetatg ». ©djutjmadjer in Sucetn befifct ein

©auftudj »on roetjjet ßeinwanb, pbfdj gefticft in rotb,er ©eibe, weltfjeê Sontab
3urlauben anno 1615 anfertigen liefj. Oberhalb ift bet b,t. ©eift unb bag

iìamm®otteg bargefieïït mit bem©»rutfje: „Sin ©ott, (Sin ©laub, ein ©auff."
Unterhalb liegt man: „§er (Jontab jut Sauben bet 3iU Stmmann 3»S
unb g. Gua 3ütdjetin fin ©wittin."
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Frankreichs Königen bis in die neuere Zeit, sowie Abbildungen
und Gemälde aus der vaterländischen Geschichte enthält, erstellt.

Gleichzeitig (1623) wurde von ihm die Konrads-Capelle^) zunächst

dem Herrschaftshause erbaut und die gleichbenannte geistliche Pfründe^)
gestiftet. — Auch einige Proben schriftstellerischer Thätigkeit hinterließ

der patriotisch gesinnte, glaubenseifrige Staatsmann. Erstarb
31. März 1629, S8 Jahre alt. Siehe Beilage Nro. II.«) - Der
älteste feiner drei Söhne, Beat (II.) diente einige Zeit unter Ludwig

XIII. als Hauptmann im Schmeizer-Garderegimente. Später
widmete er feine Dienste dem Vaterlande als fähiger und geachteter

Staatsmann. Zweimal bekleidete er die Ammannschaft und wiederholt

befand er sich auf Tagleiftungen und auswärtigen Gesandtschaften.

Im, Jahre 1633 war er schweizerischer Mitabgeordneter
an Ludwig XIII., als die Vermittlung dieses Monarchen zur
Abwehr der schweizerischen Grenzverletzung durch die Schweden nachgesucht

und erzielt wurde. 1637 half er das Bündniß mit Wallis
erneuern. 1644 wurde er wiederholt nach Graubünden abgeordnet

zur Beilegung der dortigen Unruhen und theilweise blutigen Auf-

>) Auf dem Zurlaubenhofe haftet eine ewige Gült von Söl) Gulden, aus
deren Zinsen ein jeweiliger Besitzer die Capelle sammt Paramenten zc. zu
erhalten hat.

2) Der Benefiziai der Konradspfründe ist zugleich Vorstand der von Ritter
und Hauptmann Heinrich Zurlauben im Jahre 1647 eingeführten Scapulir-
bruderschaft. Das stattliche und geräumige Wohnhaus desselben am Burgbache
wurde 1716 durch den berühmten und hochherzigen Ammann Beat Jakob Zur:
lauben erstellt und dessen geistliche Herren Brüder, die Aebte Plazidus von
Mnri und Gerold von Rheinau vergabten 1000 Gulden für höhere Do-
tirung der Caplanei. Der jeweilige älteste Zurlauben hatte stiftungsgemäß
das Collaturrecht über die Pfründe. Der Stadtrath, an welchen nach dem

Ableben des letzten Zurlauben das Wahlrecht übertragen wurde, verband bei

der neuen Schulorganisation im Jahre 1805 Einkünfte unì, Obliegenheiten der

Konradspfründe mit der Lehrerstelle der Rhetorik und erhöhte das Einkommen
des Beneftziaten auf die fire Summe von 604 Gld. 10 ß. Jm Pfrundhause
befindet stch gegenwärtig die städtische Bibliothek.

') Die Familie des Herrn Generals v. Schuhmacher in Lucern besitzt ein

Tauftuch von weißer Leinwand, hübsch gestickt in rother Seide, welches Conrad

Zurlauben anno 161S anfertigen ließ. Oberhalb ist der hl. Geist und das

Lamm Gottes dargestellt mit dem Spruche: „Ein Gott, Ein Glaub, ein Taust."

Unterhalb liest man: „Her Conrad zur Lauben der Zitt Ammann Zug
und F. Eua Zürcherin sin Ewirtin."
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ftänbe. Sn ben ©efatjr brobenbett SBirren unb ©mpörungen im
Manton Sucern (1653) beteiligte er fidj atê Statbgeber uttb Ser*

mittler in fo »erbienftliajer SBeife,-bafe Sucern in Stnerfennung
feiner Seiftungen ibn unb feine mänitliajen Stadjfommen »ff Sobann
©oangetift 1654 mit bem ©tabtbürgerredjte beetjrte unb befdjenfte.

©benfo ttjätig mitroirfenb bewieê er fid) itt Seitegung uttb Stegu*

liratig ber ©treüanftäube, welcbe 1656 in ©laruê jroifdjen bett

bortigen Sanbleuten beiber ©ottfefftonett obfcbwebtett. Slmmantt
Seat II. ftarb 1663 im 67. Stlterèjabre. ©rei ©öbne, Seat
Safob, geinridj unb fionrab überlebten ibn. (©iebe Seilage
Siro. III).

©er jweite ©otjn Stmmann fionrabê, granj, würbe nodj

fetjr jung jum ©arbebauptmann beförbert. 1625 warb er ©ouoer»

neur ber Snfel Dleron, ein Sabr fpäter SJtaltbeferorbenèritter unb

ftarb, erft 27 Sabre att, ju Srottage, wo feine Setetje in borüger
granjiêfanerfirctje beigefe|t ift.

fionrabê britter ©obn, geinridj, erfdfjwattg fteb unter Sub*

wig XIII. unb XIV. jn boben müitärifcben ©brenfteffen. Sìadjbem

er bte bamaligen firiegejüge in Sotfjringen, Siottnaiè uttb Sangue*
boe unb in ber Srooence eljrenrtott mügemadjt unb bei ber Se*

tagerung »on geêbin (1639) in »orjügüdjer SBeife fidj auêgejeidj*

net, etjrte fiönig Subwig XIII. feine erprobte Sapferfett baburdj,
bafe er ibn ermädjügte, bie golbene bourbomfdje Sitte auê bem

©eitenfelbe beê Sartaub'fdjen SBappettê auf blauem ©runbe- in
beffen SJtitte ju oerfe^en1). Stufeerbem erfjob ber fiönig ibn jum
fiammerberrn in feinem- ©ienfte. Son 1643—46 befestigte er in
ber ©araifott »ott Serptgnan »ter ©arbecompagtüen. Sm Sabre
1647 febett wir ibn atê ©ommanbattt ber geftung Siombüto att
ber ©pi|e »Ott 7 ©ctjmeijergarbecompagtttett. SJtit einer jäbrüdjen
Senftott »ott 3000 Sioreê jog er fidj 1649 in feine SBaterftabt jurücf,
unb ftarb bafetbft 1650 Im 48. Stlter&jatjre. (©iebe Seitage Siro. IV).

SBir febren ju ben berette genannten brei «Sötjnen beê Stmmann

Seat II. jurüd, »on betten jwei, Seat Safob uttb geinridj
ibr ©efdjledjt In mcmnlidjer ©eêjettbenj fortpftanjtett unb fo bte

beiben testen Sinie« ber Surtauben grünbeten. -

0 ©ielje attifnfdje Safet III. gig. d. (©efättige SRitUjeilungen »on £errn
3. 3Reijer=am 9ttjijn).
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stände. Jn den Gefahr drohenden Wirren und Empörungen im
Kanton Lucern (1653) betheiligte er sich als Rathgeber und
Vermittler in so verdienstlicher Weise, daß Lucern in Anerkennung
seiner Leistungen ihn und seine männlichen Nachkommen vff Johann
Evangelist 1654 mit dem Stadtbürgerrechte beehrte und beschenkte.

Ebenso thätig mitwirkend bemies er sich in Beilegung und Regu-

lirung der Streitanstände, welche 1656 in Glarus zwischen den

dortigen Landleuten beider Confessionen obschwebten. Ammann
Beat II. starb 1663 im 67. Altersjahre. Drei Söhne, Beat
Jakob, Heinrich und Konrad überlebten ihn. (Siehe Beilage
Nro. III).

Der zweite Sohn Ammann Konrads, Franz, wurde noch

sehr jung zum Gardehauptmann befördert. 1625 ward er Gouverneur

der Jnfel Oleron, ein Jahr später Maltheserordensritter und

starb, erst 27 Jahre alt, zu Brouage, wo feine Leiche in dortiger
Franziskanerkirche beigesetzt ist.

Konrads dritter Sohn, Heinrich, erschwang sich unter Ludwig

Xlll. und XIV. zu hohen militärischen Ehrenstellen. Nachdem

er die damaligen Kriegszüge in Lothringen, Lionnais und Languedoc

und in der Provence ehrenvoll mitgemacht und bei der

Belagerung von Hesdin (1639) in vorzüglicher Weise sich ausgezeichnet,

ehrte König Ludwig XIII. seine erprobte Tapferkeit dadurch,

daß er ihn ermächtigte, die goldene bourbonische Lilie aus dem

Seitenfelde des Zurlaub'schen Wappens auf blauem Grunde- in
dessen Mitte zu versetzen ^). Außerdem erhob der König ihn zum
Kammerherrn in seinem Dienste. Von 1643—46 befehligte er in
der Garnison von Perpignan vier Gardecompagnien. Jm Jahre
1647 sehen wir ihn als Commandant der Festung Piombino an
der Spitze von 7 Schmeizergardecompagnien, Mit einer jährlichen
Pension von 3000Livres zog er fich 1649 in seine Vaterstadt zurück,

und starb daselbst 1650 im 48. Altersjahre. (Siehe Beilage Nro. IV).
Wir kehren zu den bereits genannten drei Söhnen des Ammann

Beat II. zurück, von denen zwei, Beat Jakob und Heinrich
ihr Geschlecht in männlicher Deszendenz fortpflanzten und fo die

beiden letzten Linie» der Zurlauben gründeten.

') Siehe artistische Tafel III. Fig. 4. (GefMige Mittheilungen von Herrn

I. Meyer-am Rhyn).
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©er jüngfte ©ob«, fionrab, ein »orjügüdjer Dfftjier, ftarb
finberloê unb erft 44 Sabre alt im Sabre 1682 ju Perpignan.
@r würbe in ©ienften Subwigê XIV. 1674 DberftUeutenant im
beutfdjen Stegiment gürftenberg, 1676 Srtgabegeneral unb bleute

mit Stuèjeidjnung in bett Stieberlanben. Sro Sabre 1679 würbe

er jum ©eneralinfpeftor ber Snfanterie inStouffüon unb ©atalonten
ernannt unb 1682 mit bem SJttdjaelêorben beetjrt. Subwig XIV.
jeidjnete feine militärifdjen Seiftungett nnb Serbienfte burdj bie

©djattfung ber gerrfcbafteit SBulertbal unb Drtenberg im Dber*
elfafe auè.

A. Seat Safob, ber ältefte ©obn beê Slmmannê Seat II.,
war anfänglich (1635) Sieutenant in franjöfifdjen ©ienften unb be*

fetjte fpäter mit 800 Sewaffneten auè ben freien Stemtern bie burdj
einen fdjwebtfdjen Ueberfaff bebrotjte ©djweijergrenje unterbalb
Saben. Sro Sabre 1648 treffen wir ibn in grofeberjogltdj toêfa*

nifdjen ©ienften ale SJtajor im ©djweijerregiment Sufjer. Sm f°-
gebeifeeiteti Sauernfriege (1653) bettjeitigte er fidj ale gauptmantt
einer »on S"g geftefftett Steitercompagnie gegen bie Slufftänbifdjen.
©en 25. San. 1656 ttabm er einen beroorragettben Slntfjeit an
bem ©tege ber ïattjotifctjen fiantone bei Siffmergett. Sin ber ©ptije
»on 1600 SJtann auè ben freien Stemtern überrafdjte er ben geinb
burdj einen unerwarteten unb »erbedten ©eitenangriff unb trug
baburaj wefettttictj jum ©ntfdjetbe beê für bie fatfjolifctjen Sruppen
glorreidjen Sageè bei.' ©pater »ertaufctjte er bie friegerifdje mit
ber ftaatemännifdjen Saufbabn. 1677 würbe er Slmmantt beê

fiantonê Sng. SBir erbliden itjn audj ale ©tanbeêabgeorbneter
bei ber Segrüfeuttg Subwigê XIV. in ©nftêbeim ttnb in gleidjer

©igenfdjaft bei ben Sunbeêeraeuerungen mit SBaiïiê unb bem ger*
jog »on ©aoouett 1681 uub 1684. Sm Sabre 1678 batte er bie

gerrfdjaften gemmbrunn unb Stngtifon itt ben freien Stemtertt

täuftict) an fidj gebradjt mit ber Seftimmimg ber Stedjte* ober ©rb=

folge auf jeben erftgeborneti ätteften männlidjen Slbfömmttng feiner

gamilie. ©r ftarb 1690 im 74. Sttterèjabre, atê gröfeer <Buttx)a-

tex ber Straten, SBtttwen unb SBaifen. (©iebe Seilage Stro. VI).
Unter Slmmantt Seat Satob ftunb bie gatmite'ber greiberren

»on Snrlauben wobl auf bem göbepunfte ibreê ©lanjeê, ibrer
©röfee unb ibreê ©tnflufeeê. ©eine beiben ©befrauen SJcar. Sar*
bara Stebütg oottSiberegg (f ben 18. Dctob. 1652 in Sremgartett),

IS«

Der jüngste Sohn, Konrad, ein vorzüglicher Offizier, starb
kinderlos und erst 44 Jahre alt im Jahre 1682 zu Perpignan.
Er wurde in Diensten Ludwigs XIV. 1674 Oberstlieutenant im
deutschen Regiment Fürstenberg, 1676 Brigadegeneral und diente

mit Auszeichnung in den Niederlanden. Jm Jahre 1679 wurde

er zum Generalinspektor der Infanterie in Roussilon und Catalonien
ernannt und 1682 mit dem Michaelsorden beehrt. Ludwig XIV.
zeichnete seine militärischen Leistungen und Verdienste durch die

Schankung der Herrfchaften Wylerthal und Ortenberg im Oberelsaß

aus.

Beat Jakob, der älteste Sohn des Ammanns Beat II.,
war anfänglich (1635) Lieutenant in französischen Diensten und
besetzte später mit 800 Bewaffneten aus den freien Aemtern die durch

einen schwedischen Ueberfall bedrohte Schweizergrenze unterhalb
Baden. Jm Jahre 1648 treffen mir ihn in großherzoglich toska-

nischen Diensten als Major im Schmeizerregiment Lußer. Jm so-

geheißenen Bauernkriege (1653) betheiligte er sich als Hauptmann
einer von Zug gestellten Reitercompagnie gegen die Aufständischen.
Den 25. Iän, 1656 nahm er einen hervorragenden Antheil an
dem Siege der katholischen Kantone bei Villmergen. An der Spitze

von 1600 Mann aus den freien Aemtern überraschte er den Feind
durch einen unerwarteten nnd verdeckten Seitenangriff und trug
dadurch wesentlich zum Entscheide des sür die katholischen Truppen
glorreichen Tages bei.' Später vertauschte er die kriegerische mit
der staatsmännischen Laufbahn. 1677 wurde er Ammann des

Kantons Zug. Wir erblicken ihn auch als Standesabgeordneter
bei der Begrüßung Ludwigs XIV. in Ensisheim und in gleicher

Eigenschaft bei den Bundeserneuerungen mit Wallis und dem Herzog

von Savoyen 1681 und 1684. Jm Jahre 1678 hatte er die

Herrschaften Hemmbrunn und Anglikon in den freien Aemtern

käuflich an sich gebracht mit der Bestimmung der Rechts- oder

Erbfolge auf jeden erstgebornen ältesten männlichen Abkömmling seiner

Familie. Er starb 1690 im 74. Altersjahre, als großer Gutthäter

der Armen, Wittwen und Waisen. (Siehe Beilage Nro. VI).
Unter Ammann Beat Jakob stund die Familie-der Freiherren

von Zurlauben mohl auf dem Höhepunkte ihres Glanzes, ihrer
Größe und ihres Einflußes. Seine beiden Ehefrauen Mar. Barbara

Reding von Biberegg (f den 18. Octob. 1652 in Bremgarten),
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unb Stima SJtargariüja Sftjffer »ott SBttjer auê Sucera (f bett 8.

Slpril 1705 itt Sng) blatten ujtt mit 22 fiütbera befdjenft, »on
betten fünfjebtt itt Sremgartett uttb fieben in Sug geboren, uttb

bereit mebrere fidj ju t)ox)eu unb eitiflufereidjeti ©teffeit in ©taat
unb fiirdje erboben Jjaben. Son biefen »erbienen erwäbnt ju wer*
ben geinridj Subwig1), gerroon Snftfon, ©tluefterorbenêritter
uub Sanbfctjretber ber freien Stemter, Slajibuê, gürftabt »ort

SJturi, — ©erolb II., Slbt »ou Sttjetttau2), — Urfuta, Stbtiffin
beê fitofterè SBurmêbadj,- P. Subwig, ©rofjfeffner »oitSBettiit*

gen uttb Seidjtiger imgrauenttjat, nnb Sobantt granj, weldjer
aie gauptmatm in uenetianifdtjen ©ienfteti, faum 23 Sabre ait,

ju SJÎorea ftarb.
©rei ©öbne beè Stmmantiê Seat Safob, Seat fiafpar,

Seat Safob unb gibet, bie ben Sater überlebten, erfreuten

fidj ntätmlidjer Stadjfommenfdjaft. — a. ber ©rftgenannte, Seat
fiafpar, gerr ju Stngtifott, gemmbrumt uub Stefelenbadj, war
gauptmann ber ©arbecompagnte Surlauben; fpäter trat er in pie*

0 §ehmdj Subwig ftarb, 38 3at)te alt, im Saljre 1678. Slug feiner

@tje mit öiegina »on 3totl aug ©olottjurn bintetliefj er einen ©otjn, P. Seonj,

©ubtoriot beê SHojietê ©ngelberg", ein ljodjgefd)ä|ter ffanjelrebner. —
2) ^lajibug Suvlauben, JReidjgfürft unb Stbt Bon SRuri, geboren ben 14.

SKStj 1646, ^rofeg ben 17. 3uni 1663, war juerft Srofeffor bet sïtrjetcrif,
bann ber Pjilofopbje unb ber Efjeoloaie unb 9co»ijemneifiet. Slfö Slbt beg

Slofierg 2Ruri ben 16. ÏRatj 1684 burdj einmütige SSBaljl ernannt, würbe et

jugleidj S3ifttator fammttidjet SknebittinerflBfiet ber ©djweij. 3m3alj« 1701

etljob \X)n Saifer 2eo»otb I. in ben 9teidj8fütfienftanb. Untet feinet »orjügtidjen,
glänjenben unb langen Sftegierung würben Sie Stoftergebäube unb bie Sitdje »on

2Ruti neu erbaut. Sludj Ijat et tnetjtere §errfdjaftggütet, wie ©anbegg, ©latt/
©»»igbaufen unb anbete burdj Sauf für SKurt erwotben. (Sr befdjäftigte fidj
ebenfaUg mit ttjeologifdjet ©djtiftftetletei unb fìarb ben 14. ©e»t. 1723 auf

©anbegg. ©eine Sßeftattuug fanb inSRïjeittau ftatt; bag §erj tourbe nadj 2Rurt

gebtadjt.
©ein S3rubet, Stbt ®etotb II. »on SRfjetnau, geboten ben 2. Sluguft 1649,

Sfkofejj ben 15. SBintetm. 1665, befleibete nadjetnanber bie ©teile einef $räje»=

totg, eineg ^rofeffotê ber 5ptjitofo^r>ie unb geologie, fowie biejeuige eine?

5Ro»ijenmeiftetg unb eineg ©eftetätg bet Çet»etifdjen S3enebiftinet=@pngregation,

big et 1697 jum Slbt etwätjlt wutbe. ©et gegenwärtige fdjöne £em»elbau beg

Sïlofietê 3ftbeinau ift bog SBerf beg bodjgefdjäfcten ttjatigen Sßrätaten, -feet fjodj*

betagt ben 18. 3um 1735 ftarb. 93eibe STebte, pajibuê unb ©erolb, liefjen

audj ©enfraünjen »tagen — iu ©Übet unb ©olb.
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und Anna Margaritha Pfyffer von Wiher aus Lucern (f den 8.

April 170S in Zug) hatten ihn mit 22 Kindern beschenkt, von
denen fünfzehn in Bremgarten und sieben in Zug geboren, und

deren mehrere sich zu hohen und einflußreichen Stellen in Staat
und Kirche erhoben haben. Von diesen verdienen erwähnt zu werden

Heinrich Ludwig'), Herr von Zufikon, Silvesterordensritter
und Landschreiber der freien Aemter, Plazidus, Fürstabt von

Muri, — Gerold II., Abt von Rheinau^), — Ursula, Äbtissin
des Klosters Wurmsbach, - k>. Ludwig, Großkellner von Wettingen

und Beichtiger im Frauenthal, nnd Johann Franz, welcher

als Hauptmann in venetianischen Diensten, kaum 23 Jahre alt,
zu Morea starb.

Drei Söhne des Ammanns Beat Jakob, Beat Kaspar,
Beat Jakob und Fidel, die den Vater überlebten, erfreuten

sich männlicher Nachkommenschaft. — «. der Erstgenannte, Beat
Kaspar, Herr zu Anglikon, Hemmbrunn und Neßlenbach, war
Hauptmann der Gardecompagnie Zurlauben; später trat er in pie-

1) Heinrich Ludwig starb, 33 Jahre alt, im Jahre 1678. Aus seiner

Ehe mit Regina von Roll aus Solothurn hinterließ er einen Sohn, L«nz,
Subprior des Klosters Gugelberg', ein hochgeschätzter Kanzelredner. —

2) Plazidus Zurlauben, Neichsfmst und Abt von Muri, geboren den 14.

März 1646, Profeß den 17. Juni 1663, war zuerst Professor der Rhetorik,
dann der Philosophie und der Theologie und Novizenmeifter. Als Abt des

Klosters Muri den 16. März 1684 durch einmüthige Wahl ernannt, wurde er

zugleich Visitator sämmtlicher Benediktinerklöster der Schweiz. Jm Jahre 1701

erhob ihn Kaiser Leopold I. in den Reichsfürstenftand. Unter seiner vorzüglichen,

glänzenden und langen Regierung wurden die Klostergebäude und die Kirche von

Muri neu erbaut. Auch hat er mehrere Herrschaftsgüter, wie Sandegg, Glatt,
Eppishausen und andere durch Kauf für Muri erworben. Er beschäftigte stch

ebenfalls mit theologischer Schriststellerei und starb den 14. Sept. 172S auf

Sandegg. Seine Bestattuug fand in Rheinau statt; das Herz wurde nach Muri
gebracht. -

Sein Bmder, Abt Gerold II. von Rheinau, geboren den 2. August t649,
Profeß den t5. Winterm. 1665, bekleidete nacheinander die Stelle eines Präzep-

tors, eines Professors der Philosophie und Theologie, sowie diejenige eines

Novizenmeisters und eines Sekretärs der helvetischen Benediktiner-Congregation,
bis er 1697 zum Abt erwählt wurde. Der gegenwärtige schöne Tempelbau des

Klosters Rheinau ift das Werk des hochgeschätzten thätigen Prälaten, -der

hochbetagt den 13. Juni 1735 starb. Beide Aebte, Plazidus und Gerold, ließen

auch Denkmünzen prägen — in Silber und Gold.
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motttefifdje ©iettfte ale SJtajor, unb rourbe ©t. SJîaurij* unb Sajarnê*
orbenêritterl). Stadj gaufe jurücfgefebrt, erbtiden roir ibn aie

Sanbeêbauptmantt ber freien Stemter unb 1695 ale Slmmatttt »oit
©tabt uub Stmt Sng. SBie fein Sater, fanb er mebrfadje Ser*

roettbung auf eibgenoffifdjen Sagen unb ale Stbgeorbneter bei Sun*
beêfàjtuffett. ©er beutfdje fiaifer Seopolb I. ernannte ibn bel ©e*

tegentjett ber ©rfjebtmg feineê Sruberê Slbt Slajtbuê »on SJturi
in. ben Steidjêfurftenftanb jum ©rbmarfdjatt benannten ©ttfteê.
©r ftarb 17062) unb bintertiefe einen ©otjn, Stamene Stajibuê Seat,
roeldjer »orerft gauptmann unter bem ©djwetjerregiraent Sefjter
in föniglidj fpanifdjen ©ienften, bann Sanbfdjreiber in ben obera

freien Slemtera war unb fdjon 1726, faum 29 Sabre alt, feine

auêfidjtreidje Saufbabtt beenbigte. (©iebe Seilage Siro. IX).
b. ©er jweite ©obtt Stmmattnê Seat Safob fet. unb beffelben

Stamene, wie fein Sater, war ebenfaffê gauptmann unter bem

Stegimetü Sfuffer in föniglidj franjöfifdjen ©ienften. Sm Sabre
1696 jum Dberftfelbwadjtmeifter feineê fiantonè ernannt, fetjen wir
ibn 1697 mit ber fetjr bebeutettben uub gefudjten Sattbuogtei beê Sbur*
gauè unb 1699 mit berjenigett ber freien Stemter betraut. Snt
Sabre 1704 würbe er Stmmann beè fiantonè, 1706 Sanbeêbaupt*

mann ber freien Stemter unb 1710 frattjöfifctjerSubwtgorbeneritter.
Site gefdjä|ter unb gewanbter ©taatemantt würbe er wieberbolt ju
auewärtigen politifdjen Slborbnungen unb Segationen »erwenbet.
@o war er unter Stnberm 1706 mttwirfenb bei ber ©rnenerung
beê Sünbttiffee mit Sbiüpp, fiönig »on ©panien. Sludj in bem

') (är wat ©atbelteutenant in Stttin, wo et »iele SRobitten unb §aug*
getane tjinterliefj, weldje ju »erfaufen eine eljtenbe SJerwanbtfcbaft ben 13. ©ej.
1706 bem $aut Seonj ©pect »on 3«g» bamatg SRottmeifter in bet ©djtoeijet*
Seibgatbe in Stttin, übetgab. —

2) ©eine ©ematjlin, Stjetefta (Sftet Sufji aug Untetwatben, ftatb 1737 im
Dctob., 67 3- «U. ©ie wat audj nodj »eteljeudjet mit Sftitter unb ©tatttjalter
Satt 53tanbenbetg unb mit Sftitter unb ©tattf/attet Ogwatb Solin. 3fjt 33atet

wat Dberfitieutenant, Sanbammann unb Sßannetlierr 3»^<nm Sufji, ibt ®rojj>

»aterQbetft, Sanbammann unb 3erufalemet=3titter SJteldjior Sugi, eibgenüfftfdjet

©efanbtet an bag fribentinifdje Soncil. 3f)r ©emaljl Slmntann 33eat Saftoat

3utlauben fcefafjben „§of" im ©orf neben bem 33Ktgbadj; item §aug unb

üftübje unb ©üter ju Steingarten. 9fadj feinem Sobe bmt*tlie6 berfelbe ein

aSermögen »im 45,341 ©Ib. 26 f (Slctisa) unb 22,662 ©Ib. 30 f. 5 H.

(^affitta), ©en „£cf" im ©orf erbte bet ©objt SJHajibuS;
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montesische Dienste als Major, und wurde St. Mauriz- und
Lazarusordensritter ^). Nach Hause zurückgekehrt, erblicken wir ihn als
Landeshauptmann der freien Aemter und 1695 als Ammann von
Stadt und Amt Zug. Wie sein Vater, fand er mehrfache
Verwendung auf eidgenössischen Tagen und als Abgeordneter bei

Bundesschlüssen. Der deutsche Kaifer Leopold 1. ernannte ihn bei
Gelegenheit der Erhebung feines Bruders Abt Plazidus von Muri
iu den Reichsfürstenftand zum Erbmarschall benannten Stiftes.
Er starb 1706^) und hinterließ einen Sohn, Namens Plazidus Beat,
welcher vorerst Hauptmann unter dem Schweizerregiment Beßler
in königlich spanischen Diensten, dann Landschreiber in den obern

freien Aemtern war und schon 1736, kaum 29 Jahre alt, seine

ausfichtreiche Laufbahn beendigte. (Siehe Beilage Nro. IX).
d. Der zweite Sohn Ammanns Beat Jakob fel. und desselben

Namens, wie sein Vater, war ebenfalls Hauptmann unter dem

Regiment Pfuffer in königlich französischen Diensten. Jm Jahre
1696 zum Oberftfeldwachtmeister feines Kantons ernannt, sehen wir
ihn 1697 mit der sehr bedeutenden und gesuchten Landvogtei des Thur-
gaus und 1699 mit derjenigen der freien Aemter betraut. Jm
Jahre 1704 wurde er Ammann des Kantons, 1706 Landeshauptmann

der freien Aemter und 1710 französischer Ludwigordensritter.
Als geschätzter und gewandter Staatsmann wurde er wiederholt zu

auswärtigen politischen Abordnungen und Legationen verwendet.

So war er unter Anderm 1706 mitwirkend bei der Erneuerung
des Bündnisses mit Philipp, König von Spanien. Auch in dem

>) Er war Gardelieutenant in Turin, wo er viele Mobilien und Haus-
geräthe hinterließ, welche zu verkaufen eine ehrende Verwandtschaft den 13. Dez.
1706 dem Paul Leonz Speck von Zug, damals Rottmeister in der Schweizer-

Leibgarde in Tnrin, übergab. —
2) Seine Gemahlin, Theresia Efter Lußi aus Unterwalden, starb 1737 im

Octob., 67 I. alt. Sie war auch noch verehelichet mit Ritter und Statthalter
Karl Brandenberg und mit Ritter und Statthalter Oswald Kolin. Ihr Vater
war Oberstlieutenant, Landammann und Pannerherr Johann Lußi, ihr Groß'
vater Oberst, Landammann Und Jerusalemer-Ritter Melchior Lußi, eidgenössischer

Gesandter an das tridentinische Concil. Ihr Gemahl Ammann Beat Kaspar

Zurlauben besaß den „Hof" im Dorf neben dem Burgbach z item Haus und

Mühle und Güter zu Bremgarten. Nach seinem Tode hinterließ derselbe ein

Vermögen vsn 4S,341 Gld. 26 ß (Activa) und 22,662 Gld. 30 H. 5 A.

(Passiva). Den „Hof" im Dorf erbte der Sohn Plazidus/
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für ben ©tanb Sug bebrobüdjen unb fotgenfdjweren „Swölferfriege"
(1712) erwarb er ftdj in feiner bobe« milüärifdjett uttb politifdjeit
©teffuttg fetjr anerfettnetigwertbe Serbienfte um baè Satertattb. ©r
ftarb 1717 Im Sitter »on 64 Sabren. (<5iel)e Settage Sta. VII).

©ein ©obn Seat granj Slacibuê, geboren 1687, er*

fdjwang fidj in ©ienften granfreidjê ju bober mttüärifdjer Se*

beutung. Sm Sabre 1734 jum Srigabier, 1740 jum SJtarefdjal
be ©amp ernannt, würbe er 1743 Snbaber unb Dberft beê@djwei*

jergarberegimentê, 1745 ©etteraffietüettant unb 1755 ©rofefreuj
beê Subwigorbenê. Subwig XV. etjrte feine langjätjrigen, auêge*

jeidjneten militärifdjen ©ienftteiftungeti attfeerbem burdj eine lebenê*

lättglidje Senfion »on 3000 Sioreê. ©r ftarb 1770 in Sariê, 83

Sabre alt1). Sluê feiner ©be mit gtorimonbe be Sindjene, einer

abeligen granjöfin, ift eine eittjige Sodjter, ©life, »ermäblt mit
bem franjöfifdjen ©etterattieutenant Sob-Safob buSortat, beruor*

gegangen. — ©in jroeiter ©obn, Seat Safob Stnton, wäbtte ben

geifttidjen ©tanb unb war ©aplan ber Snrlauben* ober ©t. fiott*
rabêpfrunbe itt Sng2). — ©in britter, geinridj ©amia«,
würbe 1719 ©tabtfdjreiber uttb ftarb 1734, obne mämttidje Stadj*

fommen ju fjintertaffett8). — ©er »terte unb jüngfte ©obn, Seat

') Siegt in bet ^farrlitdje ©t. 3ftodjug begraben, ©afelbft fanb faft jebn

3abte frittjer audj feine ©ematjlin (geft. in $arig ben 9. Sl»t. 1761, circa 60

Sabre aftj itjre ©rabfiatte.

2) R. D. S3eat 3afob teftirte ju ©unften feineê 9fte»oten ©atbelieutenant
SSeat Çibel 3urfaubeu biefem feinen §of »or bem neuen SEIjct (23aatei«ttjot) ge*

legen, bet fdjon bei 200 %a\)xm ini SBefi^e bet 3utlauben gewefen fein fott,
unb beffen ©üter uub SSetntebeu fammt bet fütjtid) etfauften SRiebmatte urn
6000 ©Ib. unb übergab ibm fernet bag $frunbtiau§ unb bie im §ofe (©t.
Sontab) fidj befinbeuben gamilien»ortraitg mit »etgolbeten Sftabmen. Severe
folle et im $ofe aufbeljalteu, unb wenn et feine SRadjïommen Ijabe, fo foïten

fie bem ältefien âurfauben jufatlen ,unb nadj Stugïterben beg ©efdjledjteg bet

gamilienbibliottjef ein»erleibt bleiben, ©agegen »etfbridjt gtbef, fofern et,
23eat 3«î»b, weitere Soften 'mit bem £ofe baben foHte, biefe Sofien ju »et*

guten unb ju biefem gtotät alte 3abre eine gewiffe ©umme aug gtaufreidj in'g
Sanb ju fdjicfen.

3) ©tftbtfdjtëibet §eintidj 3utlauben etïtanïte auf einet Sfteife nadj ©olo*
tbutit in ©agmctfeUen unb würbe in Sfteiben mit ben % ©tetbefaïtamenten
»erfeben. 3m 3"beljaljte 1725 »tigerte er nadj 3ftom unb btadjt« »on ba bie

SReliquien (6,1. Setb) bet 61. 3ungftau unb fflîart. Sbriftiua nadj £aufe.

IS»

für den Stand Zug bedrohlichen und folgenschweren „Zwölferkriege"
(1712) erwarb er sich in seiner hohen militärischen und politischen

Stellung sehr ansrkennenswerthe Verdienste um das Vaterland. Er
starb 1717 im Alter von 64 Jahren. (Siehe Beilage Nro. VII).

Sein Sohn Beat Franz Placidus, geboreu 1687,
erschwang stch in Diensten Frankreichs zu hoher militärischer
Bedeutung. Jm Jahre 1734 zum Brigadier, 1740 zum Mareschal
de Camp ernannt, wurde er 1743 Inhaber und Oberst des

Schweizergarderegiments, 1745 Generallieutenant und 1755 Großkreuz
des Ludwigordens. Ludwig XV. ehrte feine langjährigen,
ausgezeichneten militärischen Dienstleistungen außerdem durch eine

lebenslängliche Pension von 3000 Livres. Er starb 1770 in Paris, 83

Jahre alt^). Aus feiner Ehe mit Florimonde de Pinchene, einer

adeligen Französin, ist eine einzige Tochter, Elise, vermählt mit
dem französischen Generallieutenant Joh. Jakob du Portal,
hervorgegangen. — Ein zweiter Sohn, Beat Jakob Anton, wählte den

geiftlichen Stand und mar Caplan der Zurlauben- oder St.
Konradspfründe in Zug 2). — Ein dritter, Heinrich Damian,
wurde 1719 Stadtschreiber und starb 1734, ohne männliche
Nachkommen zu hinterlassen 8). — Der vierte und jüngste Sohn, Beat

>) Liegt in der Pfarrkirche St. Rochus begraben. Daselbst sand fast zehn

Jahre früher auch seine Gemahlin (gest. in Paris den 9. Apr. 1761, circa 60

Jahre alt) ihre Grabstatte.

2) «. v. Beat Jakob testirte zu Gunsten seines Nepoten Gardelieutenant
Beat Fidel Znrlauben diesem seinen Hof vor dem neuen Thor (Baarerthor)
gelegen, der schon bei 200 Jahren im Besitze der Zurlauben gewesen sein soll,

und dessen Güter und Weinreben sammt der kürzlich erkanften Riedmatte um
6000 Gld. und übergab ihm ferner das Psrundhaus und die im Hofe (St.
Konrad) sich befindenden Familienportraits mit vergoldeten Rahmen. Letztere

solle er im Hofe aufbehalten, und wenn er keine Nachkommen habe, so sollen

sie dem ältesten Zurlauben zufallen .und nach Aussterben des Geschlechtes der

Familienbibliothek einverleibt bleiben. Dagegen verspricht Fidel, sofern er,

Beat Jakob, weitere Kosten nüt dem Hofe haben sollte, diese Kosten zu
vergüten und zu diesem Zwecke alle Jahre eine gewisse Summe aus Frankreich in's
Land zu schicken.

2) Stddtschreiber Heinrich Zurlauben erkrankte auf einer Reise nach Solothurn

in Dagmersellen und wurde in Reiden mit den hl. Sterbesakramentm
versehen. Jm Jubeljahre 1725 pilgerte er nach Rom und bracht« von da die

Reliquien (hl. Leib) der hl. Jungfrau und Mart. Christina „ach Hause.
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Subwig, betrat, roie bie meiften jungen SJtäntter feiner gamilie,
ebenfattê bie mititärifdje Saufbabn. @r roobnte ale Sieutenant in
ber ©arbecompagttie feineê Safere ber ©djladjt oon Dubenarbe bei

unb biente ale gauptmann unter ben Sngertruppen in bem „Swötfer*
friege". ©r ftarb 1730, faum 37 Sabre alt1). Sine feiner ©be

mit Stnna Surj »on©eettjal2) btnterliefj er einen ©obn, ben nadj*

matigen ©eneral gibel Stnton, ben Ie|ten unb jugleidj einen ber

berütjmteften unb beroorragenbften mätittlictjen ©pröfeütige beê ©e*

fdjledjteê ber Snrlauben, auf weldjen wir befebalb am ©djluffe
unferer Slbbanbtung befonberê jurüdfommen werben, um bem

tapfern uub »erbiettten Dffijier, ganj befonberê aber
bem grofeen ©elebrten, bem fteifeigett ©djrtftfteller,
bem auêgejeictjtteteit »atertattbifàjen ©efdjtdjtfdjteiber
ben fcbwlbtgenSribut unferer Stnerf ennuttg uttb tj o tj e tt

Serebruttg ju gotten.
c. Simmann Seat Safobê britter ©obn — auè jweiter ©be —

ber befantüe Slmmatut gibel Snrtaubeu, geb. 1675, befleibete

erft eine franjöfifdje Dfftjierêftette, ïetjrte aber balb in feinen

geimatort jurüd, wo er fdjon 1696 ale ©tabtfdjreiber erwäblt
würbe. 1708 Sanbuogt im Stbeintbal, jeidjnete audj er imSroötfer*
friege ftdj rübmlidj auè beim Steffen »or Sremgarten. ©pater, ale

im fogebeifjeneit „littben unb barten ganbel" bie Snrlauben ober

bie franjöfifdje Sartei ben Umtrieben unb Slnfeinbungen ber ©dju*
madjerfdjen erlag, ffotj Stmmanti gibel nadj Sucern, roo er ein

gafttidjeê Stful fanb. ©eine beiben ©befrauen fiatbarina Slbeltjaib
SJtaur »on Satbegg uttb SJtaria fiatbarina ©egeffer »on Srunegg,
flammten auè ber Stadjbarftabt. ©r ftarb fdjon 1731 im Stiter

1) @in fünfter ©oljn Slnrmanng Seat 3afob Wallte ben Dtbengfianb im
Slofter Sftljemau unter bem Sftamen P. Sluguftin. ©erfelbe war längere j$tit
5ßfatret in SRIjeinau unb galt alg tüdjtiger ©eelforger unb »otjüglidjet Sanjel*
tebner. SBir befugen »on bem gefeljtten 2ftondje eine gebrucfte-Seidjenvebe auf
ben §infdjeib beg alt Stmmanng Stemeng ©amian SBeber au.g bem 3- 1734,
gebalten in bet Sloftetfirdje ju Sftljeinau. P. Sluguftin fìarb fdjon im 46.
Sebengjaljre.

2) Slnna 23utj ftatb ben 4. Slugufì 1732,.circa 35 3- «H «uf «ner Çaïirt
nadj SRbeinau, inbem fie jwifdjen S3üladj unb 23adjbuladj (Rt. ßütidj) türftingg
»om $fetbe ftürjte unb augenbücflidj »etfdjieb. ©ie Seidje toutbe nadj 3"3
gebtadjt. — •
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Ludwig, betrat, wie die meisten jungen Männer feiner Familie,
ebenfalls die militärische Laufbahn. Er wohnte als Lieutenant in
der Gardecompagnie seines Vaters der Schlacht von Oudenarde bei

und diente als Hauptmann unter den Zugertruppen in dem „Zwölferkriege".

Er starb 1730, kaum 37 Jahre alt'). Aus feiner Ehe

mit Anna Burz von Seethal 2) hinterließ er einen Sohn, den

nachmaligen General Fidel Anton, den letzten und zugleich einen der

berühmtesten und hervorragendsten männlichen Sprößlinge des

Geschlechtes der Zurlauben, auf welchen mir deßhalb am Schlüsse

unserer Abhandlung besonders zurückkommen werden, um dem

tapfern und verdienten Offizier, ganz besonders aber
dem großen Gelehrten, dem fleißigen Schriftsteller,
dem ausgezeichneten vaterländischen Geschichtschreiber
den schuldigenTribut unserer Anerkennung und hohen
Verehrung zu zollen.

o. Ammann Beat Jakobs dritter Sohn — aus zweiter Ehe —

der bekannte Ammann Fidel Zurlauben, geb. 167S, bekleidete

erst eine französische Ofsiziersstelle, kehrte aber bald in seinen

Heimatort zurück, wo er schon 1696 als Stadtschreiber ermählt
wurde. 1708 Landvogt im Rheinthal, zeichnete auch er im Zwölfer-
kriege sich rühmlich aus beim Treffen vor Bremgarten. Später, als

im sogeheißenen „linden und harten Handel" die Zurlauben oder

die französische Partei den Umtrieben und Anfeindungen der Schu-

macherschen erlag, floh Ammann Fidel nach Lucern, mo er ein

gastliches Asyl fand. Seine beiden Ehefrauen Katharina Adelhaid

Mayr von Baldegg und Maria Katharina Segesser von Brunegg,
stammten aus der Nachbarftadt. Er starb schon 1731 im Alter

1) Ein fünfter Sohn Ammanns Beat Jakob wählte den Ordensstand im
Kloster Rheinau unter dem Namen p. Augustin. Derselbe war längere Zeit
Pfarrer in Rheinau und galt als tüchtiger Seelsorger und vorzüglicher Kanzelredner.

Wir besitzen von dem gelehrten Mönche eine gedruckte Leichenrede auf
den Hinscheid des alt Ammanns Clemens Damian Weber au,s dem I. 1734,
gehalten in der Klosterkirche zu Rheinau. Augustin starb schon im 46.
Lebensjahre.

2) Anna Burz starb deu 4. August 1732,.circa 35 I. all auf «ner Fahrt
nach Rheinau, indem sie zwischen Bülach und Bachbulach (Kt. Zürich) rücklings
vom Pferde stürzte und augenblicklich »erschied. Die Leiche wurde nach Zug
gebracht. — ^ -
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»Ott 56 Sabre« unb rourbe ben 28. gornung in ber SJtanerfcben

gamiliengruft im gof beigefe^t1).
Slmmantt gibel tjintertiefj brei ©öbne: Seat ©erolb, tuet*

djer bie ©ompagnie ^Urlauben unter bem Stegiraent SBtttmer be*

fefjttgte unb unoerebeüdjt in Sitte ftarb, Stajib Stnton unb
Seat Safob. Severer trat in beê erftgettanntett Sruberè ©tettung
ale gauptmann, madjte jur Seit Subroigê XV. bie gelbjüge »on
1744 unb 1745 mit, foctjt itt ber ©djladjt beiStaucour 1746 uub

wobtite ber Setagerung »ott SJcaftridjt 1748 bei. SJtit bem Subwigê*
orbenêfreuje befdjenft würbe er jum Dberfttieutenant beè Stegimentê
SBatbner beförbert, ale wetdjer er ben ganjen fiebenjätjrigen firieg
mümadjte unb bei Sergen 1759 fdjroer »erwunbet würbe. Stadj
bem griebenêfdjtuffe ertjiett er eine Sabreêpetifton »on 3000 Sioreê.
©r ftarb 1777 ju Sfatjburg, 69 Sabre alt2). ©ereittjtgeSobtt,
Stubolf Seat, ber feine Stuêbitbung itt ber föniglidjen SJtüitärfdjule
erbauen, war, faum 26 Sabre jäbfenb, ibm 1776 im Sobe »or*
auêgegangen. ©eine betben Sodjter würben aie „Dames pensionnaires"

in baê fönigücfje ©amenfttft »ou ©t. ©tjr aufgenommen.
B. SBir febren ju geinridj ». Snrlauben, bem ©obne beê

Simmanne Seat II., bem jüngeren Srüber Slmmatmê Seat Safob,
bem Segrünber uub Sttjnberra ber jungem Sinie jurüd. Seruf

J) Sanbammann SSojjarb fel. fagt »on Stmmann gibel Snrlauben in feiner

Slbbanblung übet bie Unruhen in Qna (1728—36): „Slmmann gibet toat ein

geifireidjet, forgfaltig toiffenfdjaffltdj gebilbetet ©taatgmann, fein Sluftteten
im»onirenb. SSon gtüdttdjer unb leidjter Sluffaffung füljtte et S3efdjloffeneg

tafd) unb energifd) *aug. fflftit feinet gtänjenben SSetebtfamfeit wufjte et bag

SJolf lange Seit ju gewinnen unb Ijinjuteifjen. ©abei foil er im Umgange unb

im gefeUfdjafttidjeu Seben ein tjodjtragenbeg, aufbraufenbeg, arroganteg SSefen

gejeigt b,aben, wag itjm, »erbunben mit »ielfältiger 23evnadjtäfigung feinet beben

amtlidjen 5ßflidjten unb mit bem metjt obet weniget begrünbeten SSottoutfe ein*

fettiger unb »atteiüdjet SJerwattung unb äktttjeilung bet fogenannten ftanjbfifdjeu
^enfionen unb SJeteb,rgeIber, mebr unb meljt ©egnet unb geinbe etwecfte unb

feinen ©turj befdjleunigen tjalf. (©efdjidjtgfrb. XII. 75). — SBSbtenb ben jwei
3aljter. feinet 33etbannung in Sncetn wallfahrte et anbcrdjtgweife fedjSmal nadj

©infiebeln, madjte ben 25. gebt. 1731 tie 3ubitaumganbadjt in Sucetn, unb om

folgenben £age-ftarb et, »om ©djlage getroffen. —
2) ©en 3. ©e.c. 1768 läfct „§t. Sftitter Dbetfilieut. S3eat 3<tfo& Surlauben,

fo ben föniglidj franjöfifdjen ©tetrft quirtitt unb fidj ju Sßfafjbutg fammt feinet

©ematjfin fyaugijäblidj niebergefaffen, bag 33ürgetredjt erneuem. 3ft üjm bie

Zaxt aug befonberet Sldjtung nadjgefetjen tootben." (3ftatÇg»totofoÏÏ.)

von S6 Jahren und wurde den 28. Hornung in der Mayerschen

Familiengruft im Hof beigesetzt').

Ammann Fidel hinterließ drei Söhne: Beat Gerold, melcher

die Compagnie Zurlauben unter dem Regiment Wittmer
befehligte und unverehelicht in Lille starb, Plazid Anton und
Beat Jakob. Letzterer trat in des erstgenannten Bmders Stellung
als Hauptmann, machte zur Zeit Ludwigs XV. die Feldzüge von
1744 und 1745 mit, focht in der Schlacht bei Raucoux 1746 und

wohnte der Belagerung von Mastricht 1748 bei. Mit dem

Ludwigsordenskreuze beschenkt wurde er zum Oberstlieutenant des Regiments
Waldner befördert, als welcher er den ganzen siebenjährigen Krieg
mitmachte und bei Bergen 1759 schwer vermundet wurde. Nach
dem Friedensschlüsse erhielt er eine Jahrespmsion von 3000 Livres.
Er starb 1777 zu Pfalzburg, 69 Jahre alt^). Der einzige Sohn,
Rudolf Beat, der seine Ausbildung in der königlichen Militärschule
erhalten, war, kaum 26 Jahre zählend, ihm 1776 im Tode

vorausgegangen. Seine beiden Töchter wurden als „Haines pension-
nsirss" in das königliche Damenstift von St. Cur aufgenommen.

L. Wir kehren zu Heinrich v. Zurlauben, dem Sohne des

Ammanns Beat II., dem jüngeren Bruder Ammanns Beat Jakob,
dem Begründer und Ahnherrn der jungem Linie zurück. Beruf

1) Landammann Boßard sel. sagt von Ammann Fidel Zurlauben in seiner

Abhandlung über die Unruhen in Zug (1728—36): „Ammann Fidel war ein

geistreicher, sorgfaltig wissenschaftlich gebildeter Staatsmann, sein Austreten

imponirend. Von glücklicher und leichter Auffassung führte er Beschlossenes

rasch und energisch aus. Mit seiner glänzenden Beredtsamkeit wußte er das

Volk lange Zeit zu gewinnen und hinzureißen. Dabei soll er im Umgange und

im gesellschaftlichen Leben ein hochtragendes, aufbrausendes, arrogantes Wesen

gezeigt haben, was ihm, verbunden mit vielfältiger Vernachläßigung seiner hohen

amtlichen Pflichten und mit dem mehr oder weniger begründeten Vorwurfe
einseitiger und Parteilicher Verwaltung und Vertheilung der sogenannten französischen

Pensionen und Verehrgelder, mehr nnd mehr Gegner nnd Feinde erweckte und

seinen Sturz beschleunigen half. (Geschichtsfrd. XII. 75). — Während den zwei

Jahren seiner Verbannung in Lucern wallfahrte er andachtsweise sechsmal nach

Einsiedeln, machte dm 25. Febr. 1731 t>ie Jubiläumsandacht in Lucern, und am

folgenden Tage -starb er, vom Schlage getroffen. —
2) Den 3. Dec. 1763 läßt „Hr. Ritter Oberstlieut. Beat Jakob Zurlauben,

so den königlich französischen Dienst quittirt und sich zu Pfalzburg sammt seiner

Gemahlin haushSblich niedergelassen, das Bürgerrecht erneuern. Jft ihm die

Taxe aus besonderer Achtung nachgesehen worden/ (Rathsprotokoll.)
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unb Steigung jum SBaffeubanbroerfe batten ibn ebenfattè unter bte

franjöfifdjen gabnett gefütjrt. Sm Sabre 1645 fajroer »errounbet

bei ber Setagerung »on Stofeê, fodjt er in Spanien unb Stauen
mit. Stadj feineê Setterê geinridj Sobe rourbe er 1649 Snbaber
uttb gauptmann ber ©arbecompagnie Snrlauben. Sn gtattbertt
fütjrte er 1654 ein Sataittott ber ©djroeijergarbe gegen bie ©panier.
SJtit Sitel unb Stang eineê Dberftfelbwadjtmetfterê befleibet befetjtigte

er, jurüdgefebrt in fein Saterlanb, bie Sngerfdjen Sruppen in
ber ©djladjt bei Sittmergeit. 1659 würbe er Sanboogt ju Saben.

1663 war er SJtüabgeorbneter beim Sunbeèfdjrour ber ©djroeijer
mit Subroig XIV. ©iefer SJtouardj batte ibn audj itt Stnerfennttng
feiner Serbienfte mit einer golbenen galêfette unb einer Senfion
befdjenft. @r ftarb 1676 in feinem 55. Sebettêjabre, uub tjinter*
liefe brei ©öbne: Seat Safob, Seat geinridj unb Seat granj, nebft

mebrern Södjtera, bereit eine, ©upbetuia, bodjbetagt ale Stbtiffin
beê grauenftofterê ©änifon ftarb. (©iebe Seilage Stro. V).

a. geittridjê ältefter ©obn, Seat Safob, gerr »on Drten*

berg, ©arcitte, ©rlenbadj, ©alte unb gtacourt unb ©raf »on
SBulertbal im ©Ifafe, geboren 1656, trat, faum »ierjebnjäbrig,
in franjöfifdje firiegêbienfte. Sro Sabre 1682 ertjiett er bie©arbe*

compagnie Snrlauben. Son Subwig XIV. jum greiberm »on Drten=

berg uub jum ©rafen »on SBtjtertbal erbobett, würbe er 1685
Dberft beè ©eutfdj=Stegimettteê Royal Allemand. Sìadjbem er mit
Stuejeidjnuttg itt ©patiteti gefodjten, erntete er neue Sorbeeren im
irtfdj*engtifdjen Sürgerfriege, wo fein Stegiment in ber befannten

für bie Srlänber »erbängnifeüotlen ©djladjt »on Simerif am Sonne*
ffufe 1690 bie fdjwerften Sertufte erlitt. Stucb in bett fpätern
gelbjügen Subroigê XIV. gegen goffanb jeicbnete er fidj rübmttdjft
auê. ©r betbeiligte fidj an ber Setagerung »on SJîonê unb nabm
1693 rutjmuotten Stntbeil att ben blutigen ©djladjten »on ©tein*
ferfe unb Steerroinbe. ©eine Srigabe fott in ber te$tem ben Sluê*

fdjtag jum franjöfifdjen ©iege gegeben baben, roäbrenb er felbft
bei ©tetuferfe »errounbet würbe. Sut Sabre 1696 würbe er SJiare*

fdjat be (üamp unb nadjbem er 1701 ale ©ommattbattt ber grofjen
geftung SJtatttua neue Srobett feiner Sapferfeit unb fetner militati*
fdjen fietttttnlffe an ben Sag gelegt, erbob ttjn Subwig XIV. im
Sabre 1702 jum ©enerattieutenant Itt ber franjöfifdjen Strmee. Sm
folgenben Sabre fömpfte er am Dberrbein, betbeiligte fidj an ber

15«

und Neigung zum Waffenhandwerke hatten, ihn ebenfalls unter die

französifchen Fahnen geführt. Jm Jahre 1645 fchwer verwundet

bei der Belagerung von Roses, focht er in Spanien und Italien
mit. Nach seines Vetters Heinrich Tode wurde er 1649 Inhaber
und Hauptmann der Gardecompagnie Zurlauben. Jn Flandern
führte er 1654 ein Bataillon der Schweizergarde gegen die Spanier.
Mit Titel nnd Rang eines Oberstfeldwachtmeisters bekleidet befehligte

er, zurückgekehrt in sein Vaterland, die Zugerschen Truppen in
der Schlacht bei Villmergen. 1659 wurde er Landvogt zu Baden.

1663 war er Mitabgeordneter beim Bundesschwur der Schweizer

mit Ludwig XIV. Dieser Monarch hatte ihn auch in Anerkennung
seiner Verdienste mit einer goldenen Halskette und einer Pension
beschenkt. Er starb 1676 in feinem 55. Lebensjahre, und hinterließ

drei Söhne: Beat Jakob, Beat Heinrich und Beat Franz, nebst

mehrern Töchtern, deren eine, Euphemia, hochbetagt als Äbtissin
des Frauenklosters Dänikon starb. (Siehe Beilage Nro. V).

». Heinrichs ältester Sohn, Beat Jakob, Herr von Ortenberg,

Garville, Erlenbach, Salis und Flacourt und Graf von
Wylerthal im Elsaß, geboren 1656, trat, kaum vierzchnjährig,
in französische Kriegsdienste. Jm Jahre 1682 erhielt er die

Gardecompagnie Zurlauben. Von Ludwig XIV. zum Freiherrn von Ortenberg

und zum Grafen von Wylerthal erhoben, wnrde er 1685
Oberst des Deutsch-Regimentes Koxgl ^Ilsmsnci. Nachdem er mit
Auszeichnung in Spanien gefochten, erntete er neue Lorbeeren im
irisch-englischen Bürgerkriege, wo fein Regiment in der bekannten

für die Jrländer verhängnißvollen Schlacht von Limerik am Boyne-
fluß 1690 die schwersten Verluste erlitt. Auch in den spätern
Feldzügen Ludwigs XIV. gegen Holland zeichnete er stch rühmlichst
aus. Er betheiligte sich an der Belagerung von Mons und nahm
1693 ruhmvollen Antheil an den blutigen Schlachten von Stein-
kerke und Neerwinde. Seine Brigade foll in der letztern den

Ausschlag zum französischen Siege gegeben haben, während er selbst

bei Steinkerke verwundet wurde. Im Jahre 1696 wurde er Mare-
schal de Camp und nachdem er 1701 als Commandant der großen

Festung Mantua neue Proben seiner Tapferkeit und feiner militärischen

Kenntnisse an den Tag gelegt, erhob ihn Ludwig XIV. im
Jahre 1702 zum Generallieutenant in der französischen Armee. Jm
folgenden Jahre kämpfte er ani Oberrhein, betheiligte sich an der
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Setagerung »on Sreifadj, fowie att bem Sreffen am ©peterbadj.
©einem mitüärifdjen Stnbme fefcte genannter Seat Safob bte firone
auf in ber mörberifdjeit ©dtjtatìfjt »on. gödjftetteti Im Sabre 1704.

gier war er eê, ber an ber ©pttje mebrerer fratijöfifdjer ©enêbarmerie*

©djwabronen bie an Sabl weit überlegenen geinbe wieberbolt an*

griff unb breimal jum SBeidjett bradjte, biè ber tapfere ^tnfübrer
erfdjöpft unb auê fieben SBunben blutenb, aufgeboben nnb nadj
Ulm gebradjt würbe, wo er ben 21. ©eptember feine gelbenlauf*
babn fdjtofe im faum »ottenbeten 48. Sebenêjabre. ©ie Seidje

würbe in borüger Slugufttnerfitdje betgefe|t, baê gerj aber ttadj
Sug gebradjt. ©effe« ©attin, Snüe be ©t. SJÎaure war eine ©ufe*

tin beê gerjogê »on SJtontaufier. ©ie eine feiner jwei Softer,
grattjiêfa gotioria, batte fidj 1711 mit bem ©etierattieutenant

geinridj Subwig »on ©boifeut, SJîarquiê be SJtenje, »eratäbtt.
(©iebe Seitage Siro. VHI).

©er jweite ©ob« geittridjê, Seat geinridj Sofepb/ roar
1680 ebenfattê in franjöfifdjen firiegêblenft getreten,, wo er fidj
atê tüdjüger unb tapferer Dfftjier auêjeidjuete unb wobl befewegen

audj ben Sunamen ©beuaüer be Snrlauben ertjielt. Sm Sabre
1696 würbe er erfter ©rettabterbauptmattn beê ©djroeijergarbe*

regtmentè, 1703 Subwtgêorbeuêritter unb 1704 Srigabter. ©eine

gelbenlaufbabn fdjlofe er im ttodj nidjt »ottenbeten 42. Sebenêjabre,
inbem er an ber ©pi|e feiner ©renabiere in ber ©djladjt »ott
Stameitteê (1706) eine töbttidje Serwunbuug erlitt unb in ber Sfarr*
firdje beê ©orfeê gofee begraben würbe, ©r batte ftdj wäbrenb
beê ganjen l>ottänbifdj*ftanjöfifdjett firtegeê aufê *SorttjeiItjaftefte

beruorgetban unb würbe befebalb audj »ott Subwig XIV. jum gerra
»oit Sourbeê ernannt.

geittridjêbritterunbjüngfter©ob«,Seat grattj, erftgaupt*
mann im ©eutfdj=Stegtment »on ©reber, bann im Stegtment alt
©tuppa, würbe In ber mörberifdjeit ©djladjt »ott ©teinfirdj 1693

fdjwer »erwunbet unb ftarb erft 24 Sabre alt in SJt»nê.

©er le|te männttdje ©proffe beê erlaudjten. ©efdjlecbteè ber

Snrlauben, ©eneraffieutenatit Seat gibel Slnton, flammte »ott
Seat Safob, bem ätteften ©obne Stmmannê Seat II. unb gebort

fomit jur altern ober erften ber beiben leiten, Sroeigtinien ber Sur*
lanben. ©eberen ben 2Q. Stuguft 1720 in Sug, atê ©obn beê

bereite frütjer genannten gauptmantte Seat Subwig (fl730), fam
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Belagerung von Breisach, sowie an dem Treffen am Speierbach.
Seinem militärischen Ruhme fetzte genannter Beat Jakob die Krone

auf in der mörderischen Schlacht vo« Hochstetten im Jahre 1704.
Hier war er es, der an der Spitze mehrerer französischer Gensdarmerie-

Schwadronen die an Zahl weit überlegenen Feinde wiederholt
angriff und dreimal zum Weichen brachte, bis der tapfere Änführer
erschöpft und aus sieben Wunden blutend, aufgehoben nnd nach

Ulm gebracht wurde, wo er den 21. September seine Heldenlaufbahn

schloß im kaum vollendeten 48. Lebensjahre. Die Leiche

wurde in dortiger Augustinerkirche beigesetzt, das Herz aber nach

Zug gebracht. Dessen Gattin, Julie de St. Maure war eine Enkelin

des Herzogs von Montausier. Die eine seiner zwei Töchter,

Franziska Honoria, hatte sich 1711 mit dem Generallieutenant

Heinrich Ludwig von Choiseul, Marquis de Menze, vermählt.
(Siehe Beilage Nro. VM).

Der zweite Sohn Heinrichs, Beat Heinrich Joseph, war
1680 ebenfalls in französischen Kriegsdienst getreten., wo er sich

als tüchtiger und tapferer Offizier auszeichnete und wohl deßwegen

auch den Zunamen Chevalier de Zurlauben erhielt. Jm Jahre
1696 wurde er erster Grenadierhauptmann des Schmeizergarde-

regiments, 1703 Ludmigsordensritter und 1704 Brigadier. Seine

Heldenlaufbahn schloß er im noch nicht vollendeten 42. Lebensjahre,
indem er an der Spitze seiner Grenadiere in der Schlacht von
Rameilles (1706) eine tödtliche Verwundung erlitt und in der Pfarrkirche

des Dorfes Foße begraben wurde. Er hatte sich mährend
des ganzen holländifch-ftanzösischen Krieges aufs Vortheilhafteste

hervorgethan und wurde deßhalb auch von Ludwig XIV. zum Herrn
von Bourbes ernannt.

Heinrichs dMer und jüngster Sohn, Beat Franz, erst Hauptmann

im Deutsch-Regiment von Greder, dann im Regiment alt
Stuppa, wurde in der mörderischen Schlacht von Steinkirch 1693

schwer verwundet und starb erst 24 Jahre alt in Mons.
Der letzte männliche Sprosse des erlauchte« Geschlechtes der

Zurlauben, Generallieutenant Beat Fidel Anton, stammte von
Beat Jakob, dem ältesten Sohne Ammanns Beat II. und gehört

fomit zur ältern oder ersten der beiden letzten Zweiglinien der

Zurlauben. Geboren den 20. August 1720 in Zug, als Sohn des

bereits friiher genannten Hauptmanns Beat Ludwig (1/1730), kam



158

er fdjon atè getjniätjriger fittabe ttadj Sariê, wo fein ttäcbfter Stn*

»erwanbter, ©ener.al Seat granj Stajib, fidj beê tatent»otten

finaben annabm uub ibm nadj einiger Seit bie unentgettttdje Stuf«

nabme ale Sbgüng ine föttiglidje Collège des quatre Nations auê'

juroirfen mufete — eine ©nabe unb Sluêjeidjnung, weldje »or unb

nadj ibm feinem jungen ©djweijer ju Sbeit geworben. SBäbrenb

brei Sabren genofe er bier ben Unterridjt feljr getetjrtêr unb auè'
gejetdjneter Srofefforen uub madjte fetjr tüdjüge gortfdjriüe in ben

SBiffenfcbaftett. günfjebn Sabre alt trat ber feingebübete unb mit
reicbem SBiffen auêgeftattete Süngling ale gäbnridj unter baê ba*

malige fdjweijerifdje ©arberegiment. ©em gang, ber Sorliebe jur
SBiffenfdjaft blieb ber junge firieger jebodj treu ergeben unb unter
ber Stnleüuttg beê feinem Dnfel, bem ©enerattteutenant Snrlauben,
nabe befreunbeten, berüfjmten ©elebrten unb ©djriftftetter Stbbe

Stollin bilbete er mebr unb mebr ftdj jum ©elebrten unb inêbe*

fonbere jum giftorifer auê. Sllterttjumêfitnbe, ©efdjidjte uub ©eo*

grapbie, fowie griedjifdje unb lateinifdje ©pradje befdjäftigteit ib«
»orjugêweife um jene Seit, fiaum jwanjig Sabre alt, fdjrieb er
in franjöfifdjer ©pradje ein gröfeeree SBerf, betitelt: getoetifdje
©efdjidjte ber ©cbœeijer uttb ibrer Sunbeêgetioffett, »on bem Ur*

fpruttge biefeê Solfeê biè jum Sobe Stubolfê HI., beê testen fionigê
»on fittin*Snrgunb.

Sm öfterreidjifdjen ©rbfolgefriege jog er mit bem ©djweijer*
regintente nadj gtattbera, wobute ber ©djladjt »on gotitettan 1745
bel unb jeidjnete fidj überbaupt bermafeen aie tüdjtiger unb tapferer
Sruppenfübrer auê, bafe er uadj bem griebenèfdjhiffe 1748 jum
Srigabegetterat ernannt rourbe.

Maum bem firiegègetummel entronnett, febeti roir ibtt fdjott
roieber bett ©egett mit ber geber beê ©elebrten, beê ©djriftfteïïerê
»ertaufdjen. ©ie föniglidj franjöfifdje Slfabemie ber fiünfte unb

SBiffeufdjafteit frönte eine burdj ibn bearbeitete unb geloète Sreiè*
frage auè ber SJtünjfunbe unb »erlieb ttjm Slang unb Süet eineê

auewärtigen ©brenmitgtiebeè. Son 1751 — 53 erfdjien fein bebeu*

tenbeê ©efdjidjtêwerf: „Histoire militaire des Suisses au service

de France" in ad)t grofeett Dftaubänben. •'

Sm Sabre 1754 febrte er in feine Saterftabt Sng jurüd unb

»erebeüdjte ftdj mit ber Sodjter beê angefebenen unb reidjen Dber*

fteit fiolitt, bamaligen Sefifeerê beê „Surlaubfdjett gofeê". Unfer
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er schon als zehnjähriger Knabe nach Paris, wo sein nächster

Anverwandter, General Beat Franz Plazid, sich des talentvollen
Knaben annahm und ihm nach einiger Zeit die unentgeltliche Auf°
nähme als Zögling ins königliche Luiisgs gss quatre Estions

auszuwirken wußte — eine Gnade und Auszeichnung, welche vor und

nach ihm keinem jungen Schweizer zu Theil geworden. Während
drei Jahren genoß er hier den Unterricht sehr gelehrter und

ausgezeichneter Professoren und machte sehr tüchtige Fortschritte in den

Wissenschaften. Fünfzehn Jahre alt trat der feingebildete und mit
reichem Wissen ausgestattete Jüngling als Fähnrich unter das

damalige schweizerische Garderegiment. Dem Hang, der Vorliebe zur
Wissenschaft blieb der junge Krieger jedoch treu ergeben und unter
der Anleitung des feinem Onkel, deni Generallieutenant Zurlauben,
nahe befreundeten, berühmten Gelehrten und Schriftsteller Abbe

Rollin bildete er mehr und mehr sich zum Gelehrten und
insbesondere zum Historiker aus. Alterthumskunde, Geschichte und
Geographie, sowie griechische und lateinische Sprache beschäftigten ihn
Vorzugsweise um jene Zeit. Kaum zwanzig Jahre alt, schrieb er
in französischer Sprache ein größeres Werk, betitelt: Helvetische

Geschichte der Schweizer und ihrer Bundesgenossen, von dem

Ursprünge dieses Volkes bis zum Tode Rudolfs III., des letzten Königs
von KKin-Burgund.

Im österreichischen Erbfolgekriege zog er mit dem Schweizer-

regimente nach Flandern, wohnte der Schlacht von Fontenay 174S
bei und zeichnete sich überhaupt dermaßen als tüchtiger und tapferer
Truppenführer aus, daß er nach dem Friedensfchluffe 1748 zum
Brigadegeneral ernannt wurde.

Kaum dem Kriegsgetümmel entronnen, sehen wir ihn schon

wieder den Degen mit der Feder des Gelehrten, des Schriftstellers
vertauschen. Die königlich französische Akademie der Künste und

Wissenschaften krönte eine durch ihn bearbeitete und gelöste Preissrage

aus der Münzkunde und verlieh ihm Rang und Titel eines

auswärtigen Ehrenmitgliedes. Von 1751 —S3 erschien sein
bedeutendes Geschichtswerk: „liistoirs militaire ciss Luissss su service

àe ^rsnse" in acht großen Oktavbänden. >'

Jm Jahre 17S4 kehrte er in feine Vaterstadt Zug zurück und

verehelichte sich mit der Tochter des angesehenen uttd reichen Obersten

Kolin, damaligen Besitzers des „Zurlaubschen Hofes". Unser
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bodwerbtenteê fet. Sereinêmitgtieb, gerr Sanbammann fi. Sofearb,

fdjilbert ibn atê einen getetjrten, rottugen, fdjlauen unb ititrignattten
fiopf, »oll SÜjitettflotj, wetdjer fidj in jener Seit bürgerttdjer lin*
rubelt unb SBtrreti bie Stufgäbe gefe|t babe, ben alten ©lanj unb
baê früljere Sttifeben ber Surlaubenfdjen gamilie roieber anfjufrifdjen
uttb ju erneuern1). Sn biefem ©nbe ftrebte er einerfeite nadj ber

SBabl itt bett ftctbtifdfjen fJtattj, anberfeitè nadj ber SBiebererttutgung
ber eittflufereidjen ©telle eineê franjofifdjeti Senfiotiê* uttb Sereb>
getbêauêtbeilerê. SJtit bem bamaligen franjöftfdjett ©efatibteti,
SJtarquiê be ©bauigmj, unterbiet! er einen fortgefe|ten, tebtjaften Srief*
roedjfet, roobei er tiictjt »erfäumte, bte bamaligen erften Sugerfdjen
SJtagiftrateit, Stmmann Sutiger unb ©tattbalter Sofearb, atê bett

frattjöfifdjeit Sntereffen uttgünfüg gefümmt barjuftetten, uub bagegen

feine unb feiner Sorfabren Serbienfte jum Stu|en ber firone grant*
reidjê beruorjubeben.

Surlaubenê Semübungen waren aber nidjt »on ©rfolg. Stadj*
bem er im SBabtfampfe gegen feinen gauptgegner, Stmmatitt Su*

tiger, unterlegen unb ba ber franjöfifdje ©efanbte felbft fein Ser*

fabren mißbilliget uub ttjn »on ber SBeüeroerfoIguttg feiner eljr=

geisigen Stane abgemabtit batte, folgte er unter©uttjetfeuttg feineê

Dnfetê, beê ©etterattieutenantê unb ©arbeoberften, tieuerbitigê ber

franjöfifttjett gabtie. ©r fodjt mit Slttêjeidjnung im fiebenjätjrigen

firiege unb rourbe 1762 jum SJtarefdjal be ©amp beförbert. ©ein

fctjriftftetterifdjeê Salent rubte aber felbft roäbrenb ben firiegèjabren
ttidjt; benn um biefe Seit erfdn'ett fein „Code militaire des Suisses"

itltb bie „Bibliothèque militaire, historique et politique".
Stadj Seenbiguitg beê fiebenjätjrigen firiegeê treffen roir ibn

abermalê in feiner geimat, in ber bie bürgertiajen gebben unb

gänbel nodj immer fortbauerten. ©r fdjeint fidj neuerbingê, aber

mit ebett fo geringem ©rfolge, roie frütjer, an benfelben betfjeitiget

ju babett, biê er enblidj unjufrieben, enttmtttjtget unb getäufdjt

tiadj ber fiöuigeftabt att ber ©eine jurücffebrte. gier »erfolgte er

tum unauêgefe|t feine fdjriftftetterifdje Saufbabn, biê er fdjüefelidj,

angelangt an ber ©djroette beê ©reifmattere, im Sabre 1780, bem

firiegêbtenfte entfagte uttb geebrt uttb reidj betotjnt burdj baè SBobt*

motten uab bie ©nabe feineê fönigfidjen ©ebieterê, Subroigê XVI.

') ©ielje bjfiovifdje Seitbilber im ©efdjtdjtgfrb. S3b. XIV. 139.
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hochverdientes sel. Vereinsmitglied, Herr Landammann K. Boßard,
schildert ihn alseinen gelehrten, witzigen, schlauen und intrigmnten
Kopf, voll Ahnenstolz, welcher sich in jener Zeit bürgerlicher
Unruhen und Wirren die Aufgabe gesetzt habe, den alten Glanz und
das frühere Ansehen der Zurlaubenschen Familie wieder aufzufrischen
und zu erneuern'). Zu diefem Ende strebte er einerseits nach der

Wahl in den städtischen Rath, anderseits nach der Wiedererlangung
der einflußreichen Stelle eines französifchen Pensions- und Verehr-
geldsaustheilers. Mit dem damaligen französischen Gesandten,

Marquis de Chavignn, unterhielt er einen fortgesetzten, lebhaften
Briefwechsel, wobei er nicht versäumte, die damaligen ersten Zugerschen

Magistraten, Ammann Lutiger und Statthalter Boßard, als den

französischen Interessen ungünstig gestimmt darzustellen, und dagegen

seine und feiner Vorfahren Verdienste zum Nutzen der Krone Frankreichs

hervorzuheben.

Zurlaubens Bemühungen waren aber nicht von Erfolg. Nachdem

er im Wahlkampfe gegen feinen Hauptgegner, Ammann
Lutiger, unterlegen und da der französische Gesandte selbst sein

Verfahren mißbilliget und ihn von der Weiterverfolgung feiner
ehrgeizigen Pläne abgemahnt hatte, folgte er unter Gutheißung feines

Onkels, des Generallieutenants und Gardeobersten, neuerdings der

französifchen Fahne. Er focht mit Auszeichnung im siebenjährigen

Kriege und wurde 1762 zum Mareschal de Camp befördert. Sein
schriftstellerisches Talent ruhte aber felbst während den Kriegsjahren
nicht; denn um diese Zeit erschien sein „L«6s miiilsire ciss Suisses"

und die „LibliolKsque miiilsire, Kistoriqus et politique".
Nach Beendigung des siebenjährigen Krieges treffen wir ihn

abermals in seiner Heimat, in der die bürgerlichen Fehden und

Händel noch immer fortdauerten. Er fcheint sich neuerdings, aber

mit eben so geringem Erfolge wie früher, an denselben betheiliget

zu haben, bis er endlich unzufrieden, entmuthiget und getäuscht

nach der Königsstadt an der Seine zurückkehrte. Hier verfolgte er

nun unausgesetzt seine schriftstellerifche Laufbahn, bis er fchließlich,

angelangt an der Schwelle des Greifenalters, im Jahre 1780, dem

Kriegsdienste entsagte und geehrt uyd reich belohnt durch das
Wohlmollen und die Gnade seines königlichen Gebieters, Ludwigs XVI.

') Siehe historische Zeitbilder im Geschichtsfrd. Bd. XIV. 139.
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für tmme* in feine Saterftabt uttb auf feinett fdjönen, reijenb ge*

legenen Saitbft| fidj jurüdjog. ©r »erliefe grattfreidj mit bem

Sitet eineê ©enerattieutenantê, aie Stüjaber beê ©rofefreujeê beê

Subroigêorbenê unb mit einer fetjr anfetjullctjert jäbrltdjen Setifion.
gier auf bero fdjönen, remanttfdjen ©tammfttje feineê ebeltt ©e*

fdjledjteê burdjlebte er bie Ie|tett Sebenêjafjre, eifrig befdjäftiget
mit gefdjidjtlidjem ©tubium unb gorfdjungett unb einem auêgebebn*

ten Sriefroedjfel mit franjöfifdjeit (baranter Soltaire), beutfdjen nnb

fdjroeijerifdjen®ele£jrten, foroieemfig bebadjt, feine reidje Urfunben*

fatitmlung unb feine befonberê burdj gefdjidjtltdje unb arajäologifdje
SBerfe auêgejeidjnete, nadj ttnb nacb biê auf 6000 Sänbe ange*

roadjfene Sibliotbef ju »ermebrett. ©te SJtanufcriptenfammtung,
baê fpredjeubfte Seugnifj feineê riefigetigteifeeê, umfafet attein über

400 gotiobänbe.
Surtauben rourbe barum audj »on feinen getebrten greuubett

„bie tebenbige Sibliotbef ber ©djroeijergefdjicbte" genannt. Unb

ber erfte unb gefeiertefte fajweijerifdje giftorifer, Sobann »on
SJtutter, Uef} ibn ben „fiönig im Steidje ber ©efdjidjte unb ben

grüttblidjftett fietitter ber fdjweijerifcbett Slnnalen".
SJtit bem Stuêbrudje ber franjöftfctjett Steootutioti »erbutifette

fidj audj ber ©ludêftern biefeê »erbientett SJtemteê. SOte'tjr bebadjt

auf ©ammlung roiffetifdjaftltdjer, atê geroötjnttctjer ©djä|e, fab er

mit eiitem Sitale feine geroobnten ©itttiatjmeti unb ©elbquetten »er*

füget Seitftott unb Sabreègebatt blieben roeg, unb fo rourbe er

genötigt, baê für ib« SÏSerttjoottfte unb Sbeuerfte, roetcbeê er

mübeooll ftd) erworben — feine fdjöne unb reictje Südjerfammtung

ju »eräufeern unb ju »erfaufen1). ©ie Sibliotbef fam juerft in
ben Sefüj. beê filofterê ©t. Stafien im ©cbwarjwalb, fpäter in
beseitigen ber belueüfdjen Stegierung. Seim ©turje ber geioetif
unb ber nadjfotgettben Siquibatiott ging bte Snrtaubenfdje Sibilo*
tbef um ben Sreiè »on 19072 granfen (a. SB.) in baè ©igentbum
beè tteu gebitbeten fiantonè Stargau über, ©afe ber reidje Sudjer*

') ©djon einige S>tit »otb,et feen 22. Sännet 1794) »etfaufte gibel feinen

§of aufjerljalb bet ©tabt Qna, fammt ©arten unb ÜRatten, fotoie feine SBeib

ob bem fêaminfîatl mit ber Stiebmatte ju Stemmmatten, fammt allem ©enn*,
SReftn* unb Sffierfgefdjtrt,' audj einige SRobilkn, beh fetten ©edehneiftet %oX).

Ra\pax S3atttjoI. Sanbtwing nnb §au»tmann gürfpredj 3ofe»b, Sfnt. §ebiger um
25,500 ©ulben.

RS«

für immer in seine Vaterstadt und auf seinen schönen, reizend

gelegenen Landsitz sich, zurückzog. Er verließ Frankreich mit dem

Titel eines Generallieutenants, als Inhaber des Großkreuzes des

Ludwigsordens und mit einer sehr ansehnlichen jährlichen Pension.

Hier auf dem fchönen, romantischen Stammsitze feines edeln

Geschlechtes durchlebte er die letzten Lebensjahre, eifrig beschäftiget

mit geschichtlichem Studium und Forschungen und einem ausgedehnten

Briefwechsel mit französischen (darunter Voltaire), deutschen und

schweizerischen Gelehrten, sowie emsig bedacht, seine reiche Urkunden-

fammlung und seine besonders durch geschichtliche und archäologische

Werke ausgezeichnete, nach und nach bis auf 6000 Bände
angewachsene Bibliothek zu vermehren. Die Manuscriptensammlung,
das sprechendste Zeugniß seines riesigen Fleißes, umfaßt allein über

400 Foliobände.
Zurlauben wurde darum auch von feinen gelehrten Freunden

„die lebendige Bibliothek der Schweizergefchichte" genannt. Und

der erste und gefeierteste schweizerische Historiker, Johann von

Müller, hieß ihn den „König im Reiche der Geschichte und den

gründlichsten Kenner der schweizerischen Annalen".
Mit dem Ausbruche der französischen Revolution verdunkelte

sich auch der Glücksstern diefes verdienten Mannes. Mehr bedacht

aus Sammlung wissenschaftlicher, als gewöhnlicher Schätze, sah er

mit einem Male seine gewohnten Einnahmen und Geldquellen
versieget.. Pension und Jahresgehalt blieben weg, und so wurde er

genöthigt, das für ihn Werthvollste und Theuerste, welches er

mühevoll sich erworben — feine fchöne und reiche Büchersammlung

zu veräußern und zu verkaufen'). Die Bibliothek kam zuerst in
den Besitz des Klosters St. Blasien im Schwarzwald, später in
denjenigen der helvetischen Regierung. Beim Sturze der Helvetik
und der nachfolgenden Liquidation ging die Zurlaubensche Bibliothek

um den Preis von 19072 Franken (a. W.) in das Eigenthum
des neu gebildeten Kantons Aargau über. Daß der reiche Bücher-

>) Schon einige Zeit vorher («den 22. Jänner 1794) verkaufte Fidel seinen

Hof außerhalb der Stadt Zug sammt Garten und Matten, sowie seine Weid

ob dem Kaminstall mit der Riedmatte zu Kemmmotten, sammt allem Senn-,
Menn- und Werkgeschirri auch einige Mobil««, den Herren SeckeKneifter Joh.
Kaspar Barthol. Landtwing «nd Hauptmann Fürsprech Joseph Ant. Hediger um
25,500 Gulden.
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fdjafc bamalê nidjt ©igentbum ber ©tabt Sug geroorben, ift beute

nodj mit Stedjt ju bettagen unb ju bebauern. ©odj madjen bie

Scottj ber Seit unb ber ©rucf bamatiger Umftänbe unb SSerfjättniffe

eê begreiftidj unb ieictjt erflärbar1). —
©eneral Snrlauben, ber gröfete ©eletjrte, ben Sng je feinen

Sürger genannt, ftarb In feinem 80. Sebenêjabre ben 13. SJtärj
1799. ©in ptiramibenförmigee ©enfmat auê ©atibflein mit ein*

fadjer Sttfdjrift bejeidjnete »or furjer Seü nodj auf bem fiirdjbofe

ju ©t. Dêroalb bie «Stätte, roo feine ©ebeine rubelt. SJtit ibm
erlofdj ber SJÏanneêftamm eineê fjoctjoerbienten Sugerfdjen ©e*

fdjledjteê, gleidj auêgejeidjnet buret) ben frommen, roobtüjäügen
unb patriotifeben ©itut, rote burdj bie Sapferfeü unb bie bobe

geifüge Segabung »ieler fetner ©öbne unb ©lieber. Qwei Sodjter
überlebten ibn: grau Sofepba gonegger in Sremgartett unb grau
Dberft ©lifabettj ©ürler in Sucern. — ©rftere rourbe geboren ben

13. Stprit 1765 unb ftarb am 15. Stnguft 1828; Se|tere erbtidte
baê Sageêtidjt ben 21. SJtärj 1757 unb »erblidj ben 28. SJtai 1829.

») Ueber bte S3ibIiotIjeï guttaubeng, wie übet beffen ©djtiften »etgl. unter
anbetm bag SJotWott obet bie Einleitung jum Catalog bet Slatgauifdjen Ran-

tongbtbu-ottjef. Starau 1857. S3b. I. ©. I—XX, wo audj einige 23riefe «Boltaireg

an Sutlaubeu abgebrucft finb.

©efdjidjtgfrb. 33b. XXIX. 11

1«!

schätz damals nicht Eigenthum der Stadt Zug geworden, ist heute

noch mit Recht zu beklagen und zu bedauern. Doch machen die

Noth der Zeit und der Druck damaliger Umstände und Verhältnisse
es begreiflich und leicht erklärbar'). —

General Zurlauben, der größte Gelehrte, den Zug je seinen

Bürger genannt, starb in seinem 80. Lebensjahre den 13. März
1799. Ein pyramidenförmiges Denkmal aus Sandstein mit
einfacher Inschrift bezeichnete vor kurzer Zeit noch auf dem Kirchhofe

zu St. Oswald die Stätte, wo seine Gebeine ruhen. Mit ihm
erlosch der Mannesstamm eines hochverdienten Zugerschen

Geschlechtes, gleich ausgezeichnet durch den frommen, wohlthätigen
und patriotischen Sinn, wie durch die Tapferkeit und die hohe

geistige Begabung vieler feiner Söhne und Glieder. Zwei Töchter
überlebten ihn: Frau Joseph« Honegger in Bremgarten und Frau
Oberst Elisabeth Dürler in Lucern. — Erstere wurde geboren den

13. April 1765 und starb am 15. Angust 1828; Letztere erblickte

das Tageslicht den 21. März 1757 und verblich den 28. Mai 1829.

H Ueber die Bibliothek Zurlaubens, wie über dessen Schriften vergl. unter
anderm das Vorwort «der die Einleitung zum Katalog der Aargauischen Kan-
tonsbibliothek. Aarau 1857. Bd. I. S. I—XX, wo auch einige Briefe Voltaires

an Zurlaubeu abgedruckt sind.

Geschichtsfrd. Bd. XXIX. 11



Sue SurfoukH'Safeï in î»er <St. D§Wftlì>§rircI)e ju Sug.

gerr Slmmantt Seat Safob Snrlauben (geftorben 1717) bat
bie grofee, fcböne, retdj »ergolbete ©ebädjttttfetafel mit neun Sraft*
bitbera beröorragettber SJtäntier auè bem ©efdjledjte ber greiberren
»on Snrlauben unter ber fogetiannten ©ardj erridjtet, roo fte gegen«

martig nodj jiemlidj wotjt erbalten ju feljen iff. SJtaierei unb ©cutp*
tur am ©pitapbium jeugen »om gläubigen, firdjttdj frommen ©itine
beè ©ottatorè. S« ber SJtitte beè ©ettfmatè befinbet fidj eitt an*

febnlidjeè, bie Stuferftefjung ©briftt barftettenbeè Detgemälbe, unb

unterbalb bemfelben fotgenbe latetnifdje Snfdjrift:

„Epitaphia Perillustrium Quorundam D. D. Generossimae Familiae

Zurlauben, L. B. de Thurn et Gestelenbourg, in hac Divi
Oswaldi Ecclesia quiescenlium."

©ie Sttfdjriften unter jebem ber genannten Sruftbttber laute«
fotgenbermafeen:

I.

Beatus Imus. Conradi filius, Tugiensis Ammanus, Caroli IX.,
Heinrici III, Galliae regum, regalis custodise capitaneus : Hie semper
infracto stetit animo pro deo et patria: contra religionis et regiae

dignitatis hostes candorem animi effusione sanguinis saepius pur-
puravit: Carolus IX. in fortitudinis trophaeum fideique signum Zur-
laubiano stemmati implantavit lilium, Franciae decus et insigne:
Primus motor omnem movit lapidem, ut de vivis Seraphici ordinis

lapidibus domus dei Tugii aedificaretur, choro et altari summo pro-
priis expensis constructo: Legationes, fcedera, amicabiles coropo-
sitiones beate semper terminavi!, sed nunquam beatius, quam Ao.

1596. 18Xbris, aetatis suœ 63, dum obiit et abiit ad beatos Beatus.

Die Zurlauben-Tafel in der St. Oswaldskirche zu Zug.

Herr Ammann Beat Jakob Zurlauben (gestorben 1717) hat
die große, schöne, reich vergoldete Gedächtnißtafel mit neun
Brustbildern hervorragender Männer aus dem Geschlechte der Freiherren
von Zurlauben unter der sogenannten Sarch errichtet, wo sie

gegenwärtig noch ziemlich wohl erhalten zu sehen ist. Malerei und Sculp-
tur am Epitaphium zeugen vom gläubigen, kirchlich frommen Sinne
des Donators. Jn der Mitte des Denkmals befindet sich ein

ansehnliches, die Auferstehung Christi darstellendes Oelgemälde, und

unterhalb demselben folgende lateinische Inschrift:

„Epitspius kerillustrium lZuorunàsm O. O. (üensrossimss Esmilisz

Aurisubsn, L. S, 6s IKurn st össtslsnbourg, in Ksc vivi
Osvslài Ecclesia auisscsntium."

Die Inschriften unter jedem der genannten Brustbilder lauten
folgendermaßen:

I.

öealus Imus. Lonrsài lilius, lugisnsis àmmanus, baroli IX.,
Heinrici III,, lZsilisz regum, rsgsiis cusloàiss cspitansus: Hie semper
intracto stetit animo pr« àeo et patria: contra religioni» et rsgiss
àignitatis Kostes oanàorem animi söusione sanguinis ssepius pur-
pursvit: lüsrolus IX. in tortitnàinis tropkszum tiàsique Signum ?ur-
iaubiano stemmati impisntavit iilium, I^rsnoisz àscus et insigne:
?rimus motor omnem movit Ispiàem, ut às vivis 8srspKiei oràinis

Ispiàibus àomus àei "lugii zzàiticarstur, ckoro et altari summo pro-
priis expensis constructs: IvSgstionss, loecisrs, smicsbiiss compo-
sitiooes bssts sempsr tsrminsvit, ssà nuvciusm bsstius, quam
1596. 18Xbris^ gztstis sus? 63, àum obiit et sbiit sà beatos Ssstus.
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II.

Vivere Mundo Mori est, Mori Mundo vivere.

Quiescit hic sepultus Conradus, Beati filius, christianissimi
Gallorum regis Ludovici XIII. ordinis Sti. Michaelis eques, regalis
custodiae capitaneus, Tugiensium Ammanus, qui vigilans, agens

atque consulens deo, patriae, et amicis inserviens in vivis non quie-

vit, ut resurgens felix in seterna quiete requiescat. Obiit die 31

Martii Ao. 1629, aetatis suae 58.

IH.

Nosse cupis lector tumulo quis conditus isto?
Ah! Jacet hie patriae vera columna suae.

Multa tulit, fecitque sua, sudavit et alsit
Pro patria. Patriae quis neget esse patrem?

Nunc jacet, et taceat licet hic, post funera virtus
Hic loquitur patriae. Quid? Memor esto mei.

Beatus, Conradi filius, regis Ludovici XIII. regalis custodiae capitaneus,

Tugiensium Ammanus obiit 2 Maji 1663,
Hoc custode arco patriaeque parente Beato

Nonne beata parens urbs tugiensis eras?

œtatis suae 66.

IV.

Ingressus viam univers» carnis transiit.

Ao. 1650 ben 5. Dctob. ftarb ber tjocbabetige unb generose

Henricus, Conradi ©obn, föttigl. SDtatj. jn granfretdj Mammex-

©belmantt unb Seib*quardi gauptmann, feineê altere im 43. Sabr
©ott begnab bie ©eel.

Henricus, Beati 2di. filius, Galliarum regis Ludovici MagniXIV.
regalis custodiae capitaneus, supremus vigiliarum Tugiensium prae*

positus, praefectus quondam Badenae, obiit 2 Maji Ao. 1676, aetatis

suae 55. —

Quid lachrimas fundis, vel cur suspiria lasso

Pectore deducis nobile stemma tuo?

II.

Vivere Klunào Klori est, Aori Kluncko vivere.

tZuiescit Kie sepultus Lonrsàus, Lesti Llius, ekristisnissimi
Lsiiorum regis Luciovici XIII. «rciinis 8ti. Nictisëlis eques, regsiis
custociisz cspitsneus, lugiensium ^mmsnus, qui vigiisns, sgens st-

que consulens 6eo, pstris;, et smicis inserviens in vivis non quis-
vit, ut resurgens teiix in ssterns quiete requisses!. Obiit <Iie 31

Nsrtii ^o. 1629, setstis suss S8.

III.

Nosss oupis leetor tumulo quis conäitus isto?
^K! Fseet Kie pstris? vers columns «use.

Nuits tulil, leeitque sus, suclsvit et slsit
?ro pstris. ?atrisz quis neget esse pstrem?

Mno zscet, et tscest licet Kie, post tuners virtus
Hie loquitur pstris?. lZuicl? Klemor esto mei.

Lestus, Lonrscii fiiius, regis Luäovici XIII. regsiis cuslociiss cspitsneus,

I'ugiensium ^mmsnus «but 2 Nsn 1663,
Hoc custocls srco pstriszque psrente Lesto

Isonne bests psrens urks tugiensis erss?

Wtstis suss 66.

IV.

IiiAressus v!»m univers» esrnis trsnsiit.

à». 16S0 den 5. Octob. starb der hochadelige und generose

Uenricus, Lonrsài Sohn, königl. May. zu Frankreich Kammer-
Edelmann und Leib-qusrcii Hauptmann, seines alters im 43. Jahr.
Gott begnad die Seel.

Uenricus, Lesti 2<n. Mins, Lsilisrum regis Imäovici Klsgni XIV.
regsiis custocliss cspitsneus, supremus vigilisrum luZiensium
propositus, prselectus quoncism ösciensz, obiit 2 ^lssi ^o. 1676, setstis

suss öö, —

(juicl IscKrimss lungis, vel cur suspiris Issso

kectore àeciucis nobile stemms tuo?
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Nam placet excisam fatali vulnere frondern

Turgenti lachrimis fonte rigare tuam.
Nil opus his, tua frons etiam post fata virescet,

Insita nam superum frons tua vivet agris.

VI.

Hic jacet, extinctus fato, Beatus Jacobus, Beati 2di. filius,
Dominus in Hembrun et Anglichon, eques, Tugiensium Ammanus,
in conflictu Vilmergensi 1656 supremus vigiliarum praefectus ac

liberae provinciae capitaneus generalis, vixit 74 an: 4Men. 18 dies,

devixit 21. Apr. 1690.

Nodes atque dies vixit patriseque deoque,
Vivat ut aeternos jam sine nocte dies.

VII.

Beatus Jacobus 2dus, Beati Jacobi filius, eques ord. S. Ludovici

principalis Monasterii Murensis Marechallus 2dus, dominus in
Eebrun et Anglichon, patriae nostrae capitaneus generalis, nec non

Galliae, llispaniaeque belli dux adeo gloriosus, ut non solum armis

Hercules putandus, sed etiam prudentia, qua tanquam legatus nomine
GalLae Genevam, Wallesiam beatus ad beala adduxit foedera; sed

quid in Beato beatos admiramur exteros? quia Beatus et nos ge-
nuit beatos ; nam in Turgovia et liberis provinciis praefectum nec

non 2da. vice Ammanum Beatus egit non sibi similem beatum.

Jacobus igitur (annagr. bis voca) ') ut bis vocari posset beatus,
foedera cum Gallia et Hispania beata, beatiora tandem cum summo

rege extruxit. Beatus, cujus deus, Jacob2). Obiit 4 Jun. 1717,
aetatis 57. —

VIII.

Beatus Jacobus, Heinrici 2di. filius, comes de Wylerthal in

Alsatia, eques ordinis S. Ludovici colonellus, locum-tenens Generalis

') Anagramma: bie 33udjftaben J-a-c-o-b-u-s anbetg geftetft geben: bis

voca - nenne jroeimal, alfo - bis beatus - jweintal glucflidj.
2) Beatus, cujus deus Jacob ifi »erfürjt au§ Sßf. 145, 5: „Beatus, cujus

deus Jacob adjutor ejus", ©elig, beffen §elfer ber ©ott ^afobg ifi.
@o bie ©tflärung burdj £tn. ißtof. 58. ©tanb.

K«4

Nam placet sxoissm tatsli vulrisrs tronckem

lurZenti lsckrimis touts rigsrs tusm.
Nil opus Kis, tus irons etism post lata virsscet,

Insita nam superum trous lus vivet «Aris.

Vl.

Hie jsoet, extinctus fsto, Lestus lseobus, Lssti 26i. silius,

Oominus in Lsmbrun et ^nglickon, eques, lugiensium ^mmsnus,
in contlictu VilmsrZensi 16S6 supremus vigilisrum prselsctus sc

libsrsz provincia? cspitsnsus gsnsrslis, vixit 74 sn: ^Klsn. 18 ckiss,

cisvixit 21. ^pr. 1690.
Noctes atque ckies vixit pstriseque ckeoque,

Vivst ut szlsrnos jsm sine noets dies.

VII.

Lsstus 5scobus 2<ius, Lssti Iscobi Klius, sques org. 8. Lugo-

vici, prineipslis Monsstsrii .Vlursnsis KlsrecKsIIus 2>tus, ciominus in
Ilebrun st.^ngiickon, pstrise nostrs; cspitaneus Asnerslis, nee non

ösllise, Ilispsniszqus bslli clux scieo Zloriosus, ut non solum srmis

Lsrsulss putsnckus, ssck elism pruclentis, qus tsnqusm IsZstus nomins
lisllisz l-snevsm, ^Vsllssism bsstus sck bssts scläuxit toeclsrs; sscl

quick in Lesto bsstos sckmirsmur extsros? quia Lsatus et nos ge-
nuit bsstos; nam in ?urA«vis et libsris provinciis prszlsetum nsc

von 26s. vice ^mmsnum Lsstus sZit non sibi similsm bsstum.

Iscobus igitur (snnsZr. bis vocs)')ul bis voosri posset beatus, toe-

ckers cum Lallis el Ilispsnis bssts, bestiors tsnclem cum summo

reZe oxtruxit. Lsstus, cujus ckeus, 5soob^). Obiit 4 lun. 1717,
gztatis 37. —

VIII.

Lestus 5scobus, Ileinriei 2<li. Llius, comes cis >VvIertKsl in

^Isstis, sques orckinis 8. Luckovici colonellus, loeum-tsnens lZenerslis

t) ^nsArsmms: die Buchstaben l-s-o-o-b-u-s anders gestellt geben: bis

voe« - nenne zweimal, also - bis destus - zweimal glücklich.

2) Lsstus. eu^us cleus lseob ist verkürzt aus Ps. 14S, 5: „Lestus, eujiis
ileus lseob sch'utor ejus". Selig, dessen Helfer der Gott Jakobs ist.

So die Erklärung durch Hrn. Prof. B, Staub.
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regiarum copiarum Ludovici Magni XIV. quem Gallia, Flandria,

Italia, Catolonia, Hibernia victoriosum agnovit militem, et glorio-

sum, sanguine et virtute illustrissimus generalis Hochstetiano in
conflictu accerrime conflictans, septeno ex vulnere occumbens, non

succumbens, generalem primum subiit mortis legem 21 7bris. Ulmae.

Corpus ecclesiœ P. P. Augustinorum, pectus Tugio, animam tradidit
coelo 1704, aetatis 48, men. 6, d. 3.

IX.

Beatus Casparus, Beati Jacobi filius, Dominus in Hembrun,
Anglichon et Nesslenbach, S. S. Mauritii et Lazari ac regalis
ordinis Sancti Michaelis eques, liberae provinciae capitaneus generalis,

primi illustrissimi,
S. R. J. (Sancti Romani Jmperii) principis Murensis Mare-

challus haereditarius, Tugiensium Ammanus, genere, genio, ingenio

reges, principes, patriam, palladem, martern in sui favoris trium-
phum duxit, morte tandem pallida in hune tumulum ductus 15

Aprilis Anno 1706, aetatis 62, men. 1, d. 3.

ISS

regisrum copiarvi» l,uäovioi Nsgni XIV, quem l-sllis, Usuària,

Itslis, Lstolonis, Hibernis victoriosum sgnovit miiitem, et glorio-

sum, sanguine et virtute illustrissimus generalis HocKstetisno in
contlictu secerrime contlictsns, septeno ex vulnere oocumbens, non

sueeumbens, generslsm primum subiit mortis legem 21 7bris. VImsz.

Lorpus eeclesisz ^ugustinorum, pectus !1ugio, snimsm trsckickit

coelo 1704, gztstis 48, men. 6, à. 3.

IX.

Lestus Lsspsrus, Lesti ^acobi lilius, vominus in llembruu,
^nglickou. et NesslenbscK, 8. 8. Älsuritii et I^sasri so regsiis or-
äinis 8sncti NioKaeiis eques, libers? provincia cspitsneus gsnerslis,

primi illustrissimi,
8. L. (8sncti Lomsni imperii) priocipis Nurensis Klsre-

oksllus Kssregjtsrius, lugiensium àmmsnus, genere, genio, ingenio

reges, principes, pstrism, psiisclem, msrtem in sui tsvoris trium-
pkum guxil, morte tsnclem psllicls in Kune tumulum ductus il S

sprilis ^nno 1706, setstis 62, men. 1, à. 3.
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